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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und undes an. 


Amtliches. 


Berlin, 27. November. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geuit: Dem Hauptmann Blieſener, à la suite der 3. Ingenieur⸗Inſpek⸗ 
n und Lehrer an der Kriegsſchule zu Engers, zur Anlegung des von des 
Furſten zu Schwarzburg⸗Sondershauſen Durchlaucht ihm verliehenen Fürſt⸗ 
lich ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe, dem Geheimen Kommiſ⸗ 
onsrath Dreyf e, Unternehmer der Gewehrfabrik zu Sömmerda, zur An⸗ 
legung der don des Fürſten zur Lippe Durchlaucht ihm perliehenen Militär⸗ 


erdienſt⸗Medaflle, ſowie dem Komponiſten und Geſanglehrer Julius 
Urban zu Berlin zur Anlegung der von des Herzogs Zu Sachjen Seobuns: 

otha Hoheit ihm verliehenen Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft, die Er- 
laubniß zu ertheilen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Wien, Mittwoch, 26. November, Nachmittags. In 
der heutigen Sitzung des Unterhauſes fand die Bera⸗ 
thung des Budgets des Kriegsminiſteriums für 1863 
ſtatt und wurde dabei der Ausſchußantrag betreffs der 
Streichung von 6 Millionen mit großer Majorität an⸗ 
genommen. Das Marinebudget wurde ohne Diskuſſion 
durch Annahme erledigt. 

London, Mittwoch, 26. November, Vormittags. 
Nach dem heutigen „Morning⸗Star“ hat das Miniſter⸗ 
konſeil beſchloſſen, in dem Budget des kommenden Jah⸗ 
res eine Verminderung der Ausgaben von 2 Millionen 
Pfd. St. eintreten zu laſſen. 


— — 


Deutſchlan d. 


Preußen. IM, Berlin, 26. Novbr. [Preußens Inter— 
vention in der heſſiſchen Angelegenheit; eine diplomatiſche 
Drohung; Graf Itzenplitz.] Der Kurfürſt von Heſſen hat ſich 
röblich verrechnet, wenn er geglaubt hat, daß die Verlegenheiten der 
meren Politik Preußen zur Unthätigteit nach Außen und zu einem Ver⸗ 
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legemheiten 
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orglich gepflegt worden und auch manche liberale Blätter haben aus ſy⸗ 
ſtematiſcher Oppoſition gegen das jetzige preußiſche Miniſterium derarti⸗ 
gen Auffaſſungen vielfach Nahrung gegeben. So kann man denn die 
Entſendung eines preußiſchen Feldjägers nach Kaſſel nur als einen 
Schritt zur rechten Zeit bezeichnen, welcher durch alle jene Rechnungen 
einen dicken Strich macht. Den Vorſtellungen, welche im Frühling d. J. 
General v. Williſen nach Kaſſel überbrachte, hatte der Kurfürſt hart⸗ 
nuückig ſein Ohr verſchloſſen: die Botſchaft des Feldjägers dürfte aller 
Wahrſcheinlichteit nach ein geneigteres Gehör finden, da ſie deutlich genug 
gefaßt ſein ſoll, um dem Kurfürſten zum klaren Bewußtſein zu bringen, 
daß er auf der Linie ſteht, die Verfaſſungsfrage zu einer Thronfrage zu 
machen. Die Depeſche des Herrn v. Bismarck ſoll nämlich in bündi⸗ 
gen Worten erklären, daß die preußiſche Regierung in dem Verhalten des 
Kurfürsten gegen die Stände eine Nichterfüllung feiner im Frühjahr ge⸗ 
gebenen Zuſagen finden und auf eine ſchleunige Erledigung des Verfaſ⸗ 
ſungsſtreites dringen müſſe. Wenn durch gütliche Vorſtellungen und 
durch die Interceſſion des Bundes nicht bald gründliche Abhülfe zu er⸗ 
reichen ſei, jo werde Preußen mit aller Entſchiedenheit ſeinen eigenen 
y Weg gehen. Man glaubt, daß äußerſten Falles von Seiten Preußens 
die Oktupation des Kurfürſtenthums und die Einſetzung einer Regent⸗ 
ſchaft in Ausſicht genommen iſt. 
Eine räthſelhafte Note in der heutigen Morgennummer der „Stern⸗ 
Zeitung“ (ſ. unten) hat großes Aufſehen erregt. Es wird darin von 
Diplomaten geſprochen, welche an regierungsfeindliche Literaten Inſpi⸗ 
rationen ertheilen, und zu verſtehen gegeben, daß die Regierung gewillt 
ſei, dergleichen Verbindungen nicht zu dulden. Die Hindeutung auf 
einen früheren Fall bezieht ſich unzweifelhaft auf den ehemaligen öſtreichi⸗ 
ſchen Geſandteu, Proteſch v. d. Oſten; dagegen iſt man im Unklaren 
Über die Perſönlichkeit, an welche die gegenwärtige Mahnung gerichtet iſt. 
m Vordergrund aller Vermuthungen ſtehen die Vertreter Belgiens und 
Italiens, welche lebhafte Verbindungen mit hieſigen Journaliſten unter⸗ 
halten ſollen. — Nach heutigen Mittheilungen ſteht die Ernennung eines 
neuen Miniſters für die landwirthſchaftlichen Angelegenheit in Ausſicht, 
da Graf Itzenplitz ſich zur definitiven Uebernahme des Handelsdeparte⸗ 
ments zu entſchließen ſcheint. i 
(Berlin, 26. November. [Vom Hofe; Verſchiede⸗ 
nes.] Der König nahm heute Vormittag die gewöhnlichen Vorträge 
und einige militäriſche Meldungen entgegen und fuhr darauf Mittags 
mit den königlichen Prinzen nach Potsdam, wo im Wildpark gejagt 
wurde. Nachmittags 4 Uhr kehrte der König in derſelben Begleitung 
nach Berlin zurück und konferirte ſogleich mit dem Miniſterpräſidenten 
v. Bismarck, welcher von 1 Uhr Mittags ab einem Miniſterrathe prä⸗ 
ſidirt hatte. Das Diner nahmen die Majeſtäten allein ein, hatten aber 
zum Thee mehrere Einladungen ergehen laſſen. Die Königin iſt geſtern 
Abends halb 11 Uhr von Weimar hierher zurückgekehrt. 


rinz Auguſt von Würtemberg, Prinz Wilhelm von Baden, der Gene⸗ 
ralfeldmarſchall v. Wrangel, der Stadtkommandant v. Alvensleben, der 
Polizeipräſident v. Bernuth, der General v. Boyen und mehrere Adju⸗ 
en anweſend. Heute Mittags empfing die Königin den Beſuch der 

rau Prinzeſſin Karl, der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, der Prinzeſ⸗ 
in Alexandrine, der Fürſtinnen Mathilde und Leontine Radziwill, der 
üfin v. Redern ꝛc. und fuhr alsdann ins kronprinzliche Palais, wo 

8 ſie läugere Zeit bei den Kindern ihres Sohnes verweilte. — Die Köni⸗ 


1 
nmotbigen 


Zu ihrem 
Empfange waren bei der Ankunft auf dem anhalter Bahnhofe der König, 


die Prinzen Karl, Friedrich Karl, Albrecht Sohn, Alexander, Adalbert, 


Donnerſtag den 27. November 1862. 


Doſener Zeitung. 


gin Wittwe verläßt morgen nach längerem Aufenthalte den ſächſiſchen 
Nuß und kehrt von Dresden über Großbeeren nach Sansſouci zurück. 

nfangs Dezember will die hohe Frau ihren Winteraufenthalt im 
Schloſſe zu Charlottenburg nehmen und wird dort um dieſe Zeit auch 
die Frau Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin zum Beſuch 
erwartet. Die Königin will am Freitag nach Sansſouci fahren und 


dort die Königin Wittwe begrüßen. — Der Kronprinz und die Frau 
Kronprinzeſſin beabſichtigen, wie man erfährt, Rom Ende der Woche zu ' 


verlaſſen und zunächſt nach Florenz zu gehen. Die Frau Kronprinzeſſin 
hat alle die intereſſanten Punkte, welche ſich ihr auf der Reiſe geboten, 
aufgezeichnet und wird dieſe Skizzen nach der Rückkehr weiter ausführen. 
Wie ſchon mitgetheilt, geht der Major v. Schweinitz der hohen Frau bei 
allen ihren Aufnahmen zur Hand. Die Rückkehr der hohen Herrſchaften 
nach Berlin ſteht etwa am 20. Dezember zu erwarten, doch ſollen vor⸗ 
her Beſuche in Karlsruhe, Weimar und Duͤſſeldorf gemacht werden. — 
Der Miniſterpräſident konferirt täglich mit verſchiedenen Geſandten, 
vornehmlich mit den Vertretern der Großmächte. — Nach der Rückkehr 
des Finanzminiſters v. Bodelſchwingh von Münſter ſoll eine Konjeil- 
ſitzung abgehalten werden. 

— l[Preußiſche Antwort auf die Ruſſell'ſche De⸗ 
peſche in der deutſch-däniſchen Streitfrage.] Der durch den 
Wiener „Botſchafter“ veröffentlichten Depeſche des Grafen Rechberg an 
den öſtreichiſchen Geſandten in London, Grafen Wimpfen, vom 29. Ok⸗ 
tober, welche die Rückäußerung des Wiener Kabinets über die Vorſchläge 


des Grafen Ruſſell zur Beilegung des deutſch-däniſchen Konfliktes ent⸗ 
hält, iſt zwei Tage früher eine preußiſche Depeſche über denſelben Gegen⸗ 


ſtand vorangegangen, die wir nach der „A. P. Z.“ im Auszuge geben: 


daß die Depeſche des Grafen Ruſſell und namentlich die vier Punkte, in wel 
chen zum Schluß die Vorſchläge zuſammengefaßt ſind, die Grundlage zu 
einer Verſtändigung enthalten, wenn die letzteren von der königl. däniſchen 
Regierung rückbaltslos angenommen und alsdann auch in entſprechender 
Weiſe ausgeführt werben. 55 
.. . Wir erkennen in den Vorſchlägen Lord Ruſſells eine Sicherſtellung 
der weſentlichſten Zwecke und Intereſſen, welche bei den Verhandlungen von 
1851—52 maßgebend waren; und in dieler Erwägung und in unſerem auf- 
richtigen Wunſche für die Erhaltung des Friedens dürfen wir die Berechtigung 
zu sem Verſuche finden, das Ziel auf einem etwas abweichenden Wege zu 
erreichen. g 
. Der erſte Sag, welcher die Erhebung von Steuern oder die Ein 


Stände ausſchließt, entſpricht den Bedingungen, welche die bekannten B 


desbeſchlüſſe auch für den augenblicklichen proviſotiſchen Zuſtand ane en 


und deren Innehaltung wir zur Abwendung bundesmäßiger Maaßregeln 
für erforderlich erklärt haben. Indem der königlich großbritanniſche Staats⸗ 
ſekretär die Sache durch die Bundesbeſchluſſe für entſchieden erklärt, beweiſt 
er ſein vollkommenes Verſtändniß dieſer Seite der Frage als einer rein inne⸗ 
ren Bundesangelegenheit. Von einer nicht minder klaren Auffaſſung zeugt 
der zweite Sat, über die Nichtigkeit der Geſammtverfaſſung von 1855, welche 
Nichtigkeit das Ausſcheiden Schleswigs aus dem Reichsrathe bedingt, wie 
dies auch in dem zweiten der reſumirenden Punkte am Schluſſe der Depeſche 
noch ausdrücklich ausgeſprochen iſt. Es wird dem Kopenhagener Kabinet 
ſchwer werden, dem Gewicht dieſer einfachen, die Thatſache darlegenden Worte 
durch noch ſo künſtliche Deduktionen entgegenzutreten. 


du ö 0 duktionen en n. Der dritte dieſer 
Satze endlich, worin die volle Selbitftändigkeit und Freiheit der Beſteuerung 
und Geſetzgebung im Königreich Dänemark ausgeſprochen wird, verſteht ſich 


für uns eben 


85 ſehr von ſelbſt; und wir ſind weit davon entfernt geweſen, 
jemals ein Recht der Einmiſchung für die drei Herzogthümer im die Verhalt⸗ 
niſſe des Königreichs in Anſpruch zu nehmen. Nachdem Graf Ruſſell ſo 
diejenigen Momente entfernt hat, welche nur zu ſehr zur Verdunkelung der 
ganzen Angelegenheit beigetragen haben, kommt er zur Darlegung ſeiner po⸗ 
ſitiven Vorſchlage in Betreff der beiden großen Fragen über die Stel⸗ 
lung Schleswigs und über die Regelung derjenigen Beziehungen unter den 
verſchiedenen Theilen der Monarchte, welche die Gemeinſamkeit der Aktion 
in irgend einer Form vorausſetzen. 

.. Wir erklären uns mit dem Vorſchlage des Lord Ruſſell vollkom- 
men einverftanden. Er wird aber allerdings das Ziel nur dann erreichen, 
wenn ſeine Ausführung von Seiten der Regierung Sr. Majeſtat des Kö⸗ 
nigs von Dänemark eine vollkommen aufrichtige ift ; wenn das Syſtem der 
bänifchen Vergewaltigung, welches bisher in Schleswig geltend geweſen, 
faktiſch aufbört, und wenn Bürgſchaft gegeben wird für eine vollkommen 
freie Wahl und Abſtimmung der Ständeverſammlung, welche über alle die 
angegebenen Punkte entſcheiden ſoll. Dies iſt an und für ſich ſelbſtverſtänd⸗ 
lich und wird namentlich auch dem königlich großbritanniſchen Staatsſekre⸗ 
tär fo erſcheinen; aber wiederholte traurige be mer nöthigen uns lei⸗ 
der, dies noch beſonders auszuſprechen und es der Aufmerkſankkeit des Gra⸗ 
fen, Ruſſell dringend zu empfehlen. Die Depeſche behandelt zuletzt das⸗ 
jenige, was ſie mit Recht als den ſchwierigſten und verwickeltſten Punkt der 
ganzen Angelegenheit bezeichnet, nämlich die Regelung der gemeinſamen Fi⸗ 
nanzverhältniſſe. Auch in dieſer Beziehung kann ich iich mit den Vorſchlä⸗ 
gen, wie ſie in dem dritten und vierten der reſumirenden Punkte am Schluß 
der Depeſche enthalten find, nur einverſtanden erklären. Die Vereinbarung 
eines Normalbudgets mit den Ständen der einzelnen Länder der Monarchie, 
und die freie Votirung außerordentlicher darüber hinausgehender Ausgaben 
durch dieſelben entſpricht, nach unſerer Anſicht, den Rechten und Intereſſen 
dieſer Länder eben ſo fehr, wie dem Bedürſniß der Geſammtheit, und wird, 
wie ich vorausſetzen darf, auch in den Herzogthümern ſelbſt keinen Wider⸗ 
ſpruch finden. Wenn die königlich däniſche Regierung dieſe Punkte, ſo wie 
die beiden erſten, rückhaltlos annimmt, ſo wird ſich durch weitere Verſtändi⸗ 

ung auch die Möglichkeit ergeben, für die Regelung der auf die Gemein⸗ 
ſchaſt bezüglichen Ausgaben eine geeignete Form feſtzuſtellen. Die in der 
Depeſche des Grafen Ruſſell angedentete Modalität einer Verausgabung und 
Vertheilung des Normalbudgets unter Mitwirkung eines Staatsraths wird, 
wie ich glaube, die Anknüpfung für eine ſolche Verſtändigung darbieten kön⸗ 
nen, wenn dabei der Grundſatz feſtgehalten wird, daß jedes der Länder vor 
einem ungerechten Uebergewicht der anderen ſichergeſtellt werde. Indem ich 
hiernach unſere Beſtimmung zu den vier Punkten, in welchen der königlich 
großbritanniſche Staatsſekretär ſeine 1 auf j 
brauche ich wohl kaum die Bemerkung hinzuzufügen, daß wir für jetzt nur in 
unſerem eigenen Namen ſprechen können.. (gez.) Bismarck. 
Sr. Excellenz dem Hrn. Grafen v. Bernſtorff ze. 

8 in London. 5 

— C. S. [Kurheſſen und Preußen.] Wir haben uns in den 
geſtern ausgeſprochenen Erwartungen in Bezug auf Preußens Haltung 
in der kurheſſiſchen Angelegenheit nicht getäuſcht. Die preußiſche Regie⸗ 
rung hält die neueſten Vorgänge in Kaſſel für ſo ernſt, daß ſie, obgleich 
der direkte diplomatiſche Verkehr zwiſchen Heſſen und Preußen noch nicht 
wieder hergeſtellt iſt, dennoch am 24. Novbr. an den heſſiſchen Staats- 
Miniſter v. Dehn eine ſehr ernſte Note gerichtet hat. Wir glauben, daß 


ammenfaßt, ausſpreche, 


. Ich freue mich, ſogleich die Ueberzeugung ausſprechen zu können, 
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ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


zurück, um darzuthun, daß Preußen in dieſem Augenblicke ſeine Politik 
anf die in jene Note niedergelegten Andeutungen baſirt. Es hat ſelbſt 
den Anschein, als ob in der preußischen Antwort von jener Note vom 13. 
Oktober die Rede ſei; wir meinen die Antwort, welche Herr v. Bismarck 
auf das Cirkular des Herrn Droui de L'huys ertheilt hat. Soweit 
wir Kenntniß von dieſer Antwort haben, ſpricht die preußische Regierung 
darin nur ihre Zuſtimmung zu den in der Depeſche des Herrn Drouin 
de L'huys niedergelegten Anſichten über die römische Frage aus, fo weit 
ſich dieſelben aus jener Depeſche erkennen laſſen. Von einer Bezugnahme 
auf die preußiſche Note vom 13. Oktober 1860, die übrigens einem 
d. — 5 Stadium der italieniſchen Frage angehört, iſt darin nicht 
ie Rede. 

— Se. M. der König haben denjenigen Mitgliedern des Magi⸗ 
ſtrats und den Stadtverordneten, welche der Krönungsfeier in 
Königsberg beigewöhnt, die Krön ungsmedaille verliehen. 

— Großes Aufſehen macht nachſtehendes offizielles Kommu⸗ 
niqué in der „Allgem. Preuß. Zeitung“. Man zerbricht ſich den 
Kopf darüber, von welchem auswärtigen Geſandten wohl die Rede ſein 
mag und ob unter oppoſitioneller Preſſe Zeitungen oder Korreſpondenzen 
verſtanden ſind. Wunder nehmen würde es uns nicht, wenn von Seiten 
des diplomatischen Korps Explikationen gefordert würden. Der Artilel 
lautet: „Vor einigen Jahren geſchah es einem Diplomaten, daß er bei 
ſeiner Abberufung von Berlin mit ſeinem Schreibtiſch zugleich in einem 
geheimen Fache deſſelben Papiere verkaufte, aus welchen hervorging, daß 
dieſer Geſandte gegen den Hof, bei welchem er affreditirt geweſen war, 
eine lebhafte Thätigkeit in der Preſſe entwickelt hatte. Es wurden theils 
eigenhändige Konzepte von Artikeln, deren Urheber man bis dahin in 
ganz anderen Lagern geſucht hatte, theils der Nachweis wohlorganiſirter 
Verbindungen vorgefunden, vermöge welcher durch dieſen Vertreter einer 
befreundeten Macht die publiziſtiſche Oppoſition gegen die Regierung we⸗ 
ſentlich gefördert worden war. Das geſammte Material gelangte in die 
Hände der königl. Regierung. Dieſelbe zog es vor, gegen den ohnehin 
aus ſeinen hieſigen Verhältniſſen ſcheidenden Diplomaten keinen Gebrauch 
von den Beweisſtücken zu machen. Dagegen zweifeln wir nicht, daß 


das damalige Mininiſterium, und gewiß jede Regierung von einigem 


Selbſtbewußtſein, die Abberufung des Geſandten verlangt haben würde, 
wenn ſie von der Beendigung ſeiner Miſſion die Ueberzeugung erlangt 
hätte, daß derſelbe direkt oder durch Mittelsperſonen feine amtlichen Be⸗ 
ziehungen zur Unterſtützung der regierungsfeindlichen Tagespreſſe benutzte. 
Wir ſind der Meinung, daß damals ſo gut wie heute alle fachkundigen 
Autoritäten über den Grundſatz einig waren, daß die Stellung eines 
Geſandten für unvereinbar gilt mit der Betheiligung an oppoſitionelle 
Beſtrebungen gegen die Regierung, bei welcher er akkreditirt iſt.“ 

C. 8. — [Die Berathungen über die Veränderun⸗ 
gen der Reſſorts-Verhältniſſe] in den Miniſterien dauern 
noch fort. Unter den verſchiedenen Vorſchlägen, welche in dieſer 
Beziehung gemacht worden ſein ſollen, beſpricht man beſonders lebhaft 
folgende: die Handels⸗Abtheilung im Handelsminiſterium geht auf das 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten über, wo bereits eine han⸗ 
dels⸗politiſche Abtheilung beſteht. Das Poſt-⸗Departement bildet eine 
abgeſonderte Verwaltung, wie zur Zeit des General-Poſtmeiſters v. Nagler; 
ebenſo bilden Eiſenbahn und Telegraphie eine beſondere Verwaltung. Die 


| 
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Abtheilung für öffentliche Bauten im Handelsminiſterium geht an das 
landwirthſchaftliche Miniſterium über, welches zukünftig heißen ſoll: Bau⸗ 
und Ackerbau⸗Miniſterium. * i 5 . 

— Geſtern ſind hier die „Tribüne“ und die „Reform“ konfiszirt 
worden. x > 

— In Salzwedel hat ſich als Kandidat für die erledigte Depu⸗ 
tirtenſtelle Baron Seidlitz aus Berlin gemeldet, 67 Jahre alt, em⸗ 
pfohlen durch die Abg. Baron Vaerſt und Parriſius. 

— Im Perſonal der General-Lotterie- Direktion] 
ſtehen durch die Erkrankung des erſten Direktors und den kürzlich erfolg⸗ 
ten Tod des zweiten Directors, Voigt, Veränderungen bevor. Für die eine 
Stelle wird ein ſehr geachteter und durch feinen Kunſtſinn bekannter Be- 
amter der Kaſſen⸗ und Etatsabtheilung des Finanzminiſteriums genannt. 
Derſelbe war dem frühern Vorgeſetzten der General-Lotterie-Direltion 
zugetheilt. Der Plan fur die im Januar k. J. beginnende 127. Klaſſen⸗ 
lotterie enthält zum erſten Male eine Beſtimmung, daß die Erneuerung 
der Looſe an feſtgeſetzteu Tagen, jedoch ſpäteſtens bis 6 Uhr Abends er⸗ 
folgen müſſe. 5 == 

— In Bezug auf die in dem weſtpreußiſchen Städtchen Gollub 
ſtatttgehabte Wahl eines jüdiſchen Burgers, des Rentiers Nathan 
Cohn, zum Burgermeiſter wird der „By.“ Folgendes geſchrieben: 
„Die Wahl dieſes Mannes wurde bekanntlich deshalb angefochten, weil 
die diſſentirenden Stadtverordneten behaupteten, fie jet rechtswidrig er⸗ 
folgt, inſofern nicht alle Mitglieder der Stadtverordnetenverſammlung 
rechtzeitig davon in Keuntniß geſetzt waren, daß die Wahl an dem be» 
ſtimmten Tage vorgenommen werden ſollte. Die königl. Regierung hat 
durch die veraulaßten Ermittelungen dieſe Angabe beſtätigt gefunden und 
die Burgermeiſterwahl kaſſirt. Am letzten Sonnabend fand nun die 
Wiederholung der Wahl ſtatt. Es waren ſechs chriſtliche und ſechs 
jüdiſche Stadtverordnete auweſend, die erſten ſtimmten ſammtlich für 
den Amtsſchreiber Murawski in Kulm, die letzten ſämmtlich für den 
Rentier Cohn. Da bei Stimmengleichheit das Loos entſcheidet, ſo 
wurde auf dieſe Entſcheidung rekurrirt. Das Loos entſchied für den 
jüdiſchen Kandidaten. So erhält zum erſten Male eine preußiſche Stadt⸗ 
gemeinde einen Juden zum Burgermeiſter, vorausgeſetzt, daß die Regie⸗ 
rung ihn nunmehr bejtätigt.“ ea 

— (Fortfegung des Berichts der Kommiſſign für Handel 
und Gewerbe im Abgeordnetenhauſe über den Entwurf eines 
Gewerbegeſetzes.] Ad 2. Schon bei der Berathung der unterm 8. Mai 
1861 gefaßten Neſolution ad 1 u. 2 iſt die Frage eine offene geblieben, in 
wie weit ſolche Gewerbsbeſchäftigungen, bei deren Ausübung allgemeine Ge⸗ 
ee oder andere ſicherheitspoltzeiliche Intereſſen in Frage ſteben, prü⸗ 

ungspflichtige bleiben ſollen. Es iſt dabei auf Aerzte, Apotheker, Heb⸗ 
ammen, Unternehmer vonlInterrichtsanſtalten bingewieſen, rückſichtlich deren 
es denn auch nach §. 14 des Entwurfs bei den jetzt beſtehenden Beſtimmun⸗ 

en bewenden ſoll. Die Baumeiſter, Bauhandwerker u. ſ. w. ſind nicht be⸗ 

onders erwähnt. Es fragt ſich jetzt, ob Baumeiſter, welche aus der Leitung 
von Bauunternehmungen ein Gewerbe machen, die ſogenannten Bauhand⸗ 
werker, und die, welche den Baubandwerkern in der beſtehenden Geſetzgebung 
rüdkſichtli der Prüfungspflicht gleichgeſtellt find, prufungspflichtig bleiben 
follen? Es beſtimmen hierüber F. 44 der allgemeinen Gewerbeordnung 
vom 17. Januar 1846: „Baumeiſter, welche aus der Leitung von Bauunter⸗ 
nehmungen ein Gewerbe machen, bedürfen eines Prüfungszeugniſſes der 
Sberbandepntalion. „40 ibid. „Seeſchiffer und Seeſteuerleute, Bor 
ſteher öffentlicher Fahren (Fäbrmeifter), Maurer; Steinbauer, Schiefer⸗ und 
“ 0 
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r, Schornſteinfeger, Perſonen, welche mit Aufſtellen von Bligableitern 
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— ui häftigen, ingleichen ſolche, welche Feuerwerke zum Verkauf bereiten 


oder gegen Entgelt abbrennen, Kaſtrirer und Abdecker müſſen ſich über den 
Belig der erforderlichen Kenntniſſe und Fertigkeiten durch ein Befähigungs⸗ 
zeugniß der Regierung ausweiſen. Daſſelbe gilt von Hebammen, Banda⸗ 
giſten und Verfertiger chirurgiſcher Juſtrumente. Ctr. auch §. 24 der Ver⸗ 
ordnung vom 24. Juni 1856, betreffend den Betrieb der Bauhandwerker und 
die von den Bauhandwerkern abzulegenden Prüfungen, und die verſchiedenen 
über die Prüfungen der anderen Gewerbetreibenden erlaſſenen Inſtruktio⸗ 
nen. — Zunächſt wird in den Motwen zu $. 12 des Entwurfs die Noth⸗ 
wendigkeit der Baugewerbetreibenden verneint und bemerkt, daß den Bauge⸗ 
werben gegenüber die ſachgemäße Handhabung der Baupolizei und das eigene 
Intereſſe des Publikums die nöthige Sicherheit biete. Die Prüfungspflich⸗ 
tigkeit dieſer Gewerbe mache das Publikum und die Polizei in der Kontrole 
laäſſig und führe außerdem, namentlich auf dem platten Lande, eine nicht 
wünſchenswerthe Vertheuerung der Leiſtungen der Baugewerbe herbei. — 
Von anderer Seite wird dagegen auf das ſicherheits, geſundheits- und 
feuerpolizeiliche Intereſſe, welches bei der Ausübung der Baugewerbe mit im 
Spiele 65 hingewieſen und deshalb im öffentlichen Intereſſe die Prüfung 
für erforderlich erachtet. — Im badiſchen Entwurfe des Gewerbegeſetzes hat 
man von der Prüfung abgeſehen, theils weil man der — war, daß die 
Bauführung keinen höheren Grad von Einſicht und Kentniſſen erfordere, als 
manche andere gewerbliche Thätigkeit, theils weil der baupolizeiliche Werth 
der Prüfungen ſehr in Frage ſtehe, indem das Verbot der Ausführung von 
Bauten, ohne vorherige Prüfung leicht umgangen werden könne, erfahrungs⸗ 
mäßig Geprüfte oft ſchlecht, Ungeprüfte dagegen ſehr oft zu Bauten und die 
vorgeſchriebene baupolizeiliche Genehmigung der Pläne hinlängliche Ga⸗ 
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Bilder aus Ungarn. 
. Eine Zigeunerkaravane. 
Welch Getöſe, welch ein Lärmen!? was giebts denn in dem ſonſt 
ſo ruhigen Marktflecken? Wäre es in Wien, wir wüßten, daß entweder 


Azteten oder Rieſen angekommen find, daß entweder ein Bacherl ausge- 


lacht, oder einer Goßmann zugejauchzt wird. Doch wir ſind nicht in 
Wien, in keiner Hauptſtadt, ſondern in einem ungariſchen Marttflecken, 
mit ſeinen häuſerähnlichen Gebäuden, ſeinen an Gaſſen mahnenden Fahr⸗ 
wegen, und ſeinen großen und kleinen, männlichen und weiblichen Ein⸗ 
wohnern, die zwar nicht wiſſen, warum Dawiſon im Karltheater Gaſt⸗ 
rollen giebt, aber doch noch immer biedere und rechtſchaffene Menſchen 
find, die gerne arbeiten, wenn fie nur müſſen, und doch lieber nicht ar⸗ 
beiten, wenn ſie auch anders ehrlich leben können. 

Die Sonne brennt, die Luft hält den Athem an, aber die kleinen 
lärmenden Rangen nehmen von der feierlichen Stimmung der Natur gar 
keine Notiz, und rennen jauchzend und Staub aufwerfend die Gaſſen 
entlang, dem füdlichen Ende der Ortſchaft zu. Auch die geſchäftigen 
Mutter, die für den auf dem Feld arbeitenden Mann Speiſe zubereiten 
oder Wein ablühlen, treten an die niedrige Verzäunung ihrer Häuschen 
und werfen neugierige Blicke auf die Gaſſe, die Wunder erwartend, die 
da kommen ſollen. Erfahrne Frauen halten es in dieſem Momente der 
allgemeinen Aufregung für zweckmäßiger, die Gänſe und Hühner in ihre 
reſp. Stallungen zu treiben, die Riegel ſorgfältig vorzuſchieben und den 
knurrenden Kettenhund loszumachen. 

Denn wie ein Lauffeuer hat ſich das Gerücht verbreitet: ein Trupp 
wandernder Zigeuner habe an der ſüdlichen Grenze des Städtchens ſein 
Lager aufgeſchlagen und ſei im Begriffe, das Städtchen ſelbſt mit dem 
Beſuche ſeiner Repräſentanten zu beehren. Und in einem ſolchen Falle 


iſt es, wie Jedermann weiß, gut, ſich etwas weniger auf die ewig waltende 
Vorſehung zu verlaſſen und lieber die Vorſicht zu gebrauchen, bewegliche 
Güter, welcher Art immer ſie ſeien, in möglichſt unbewegliche oder we⸗ 
nigſtens in unmitnehmbare zu verwandeln. 

Da lommt ſchon der Vortrab. Den unregelmäßigen Zug eröffnet 


rantie gebe. — Dagegen werden in der öſtreichiſchen Gewerbeordnung die 
Gewerbe der Baumeiſter, Maurer, Steinmetzer und Zimmerleute als kon⸗ 
zeſſionirt behandelt und wird zur Erlangung der Konzeſſion neben Verläß⸗ 
lichkeit und Unbeſcholtenheit die vorgeſchrtebene beſondere Befähigung gefor⸗ 
dert. Eben jo it in Sachſen die ſelbſtſtändige Ausführung und Leitung 
von Bauten von dem Nachweiſe beſonderer Befähigung nach den deshalb 
erlaſſenen oder im Verordnungswege noch zu erlaſſenden Beſtimmungen 
abhängig. . 5 ET 
In der Kommiſſionsberathung wurde von der überwiegenden Majorität 
geltend gemacht: Für die Beibehaltung der Prüfung der Bauhandwerker 
wird angeführt, daß eine mangelhafte Anlage oder Ausführung der Bau⸗ 
werke mit weſentlichen Nachtheilen für das Publikum verknüpft ſein würde. 
In der That iſt das in hohem Maaße der Fall. Abgeſehen von dem dauern⸗ 
den Mißbehagen, welches den Anblick durchaus geſchmacklos und ohne alle 
Harmonie mit der Umgebung angelegter Bauten hervorruft, können wichtige 
Verkehrs⸗Intereſſen durch ſolche Bauten verletzt, ja Leben und Geſundheit 
des Publikums im Allgemeinen, namentlich aber der Hausbewohner und 
Nachbaren dadurch gefährdet werden. Ein einſtürzendes Haus begräbt nicht 
nur den Eigenthümer oder Bauherrn, ja nicht nur die Einwohner des Hauſes, 
denen man vielleicht die Pflicht auferlegen könnte, ſich von der Solidität des 
Gebäudes zu überzeugen bevor ſie bier einziehen, ſondern möglicher Weiſe 
auch die Nachbarn und Vorübergehenden. Feuchte Räume, übelriechende 
Kloaken können den Einwohnern und Nachbaren dauernden Schaden au ihrer 
Geſundheit bringen. Es iſt daher unzweifelhaft eine Pflicht der Sicherheits⸗ 
und Auſſichtsbehörden, die Anlage und Ausführung von Gebäuden, Stra⸗ 
ßen 2c. ſorgfältig zu überwachen. Es fragt ſich jedoch, welcher Weg der ge⸗ 
eiguetſte it, um den Zweck zu erreichen, d. i. das Zuſtandekommen gefahr⸗ 
voller Anlagen und Bauwerke zu verhindern, ohne mehr als nöthig die freie 
Selbſtbeſtimmung des Bauherrn und den freien Gewerbebetrieb der Aus⸗ 
führenden zu beſchranken. Die bisherige Praxis beſteht in Preußen darin, 
daß die Bauleute und Bauhandwerker einer Prüfung unterworfen werden, 
und daß alle Bauten einer vorgängigen Prüfung durch die Behörden unter⸗ 
zogen und nur nach erfolgter Genehmigung des Bau⸗Planes in Augriff ge⸗ 
nommen werden dürfen. Es ſprechen aber gegen die Beibehaltung dieſes 
Verfahrens ſehr gewichtige Gründe. Es iſt eine überall gemachte Erfahrung, 
daß officielle Prüfungen den erzielten Zweck ſelten und jeden Falls nur un⸗ 
vollkommen erreichen. Selbſt wenn man zugeben wollte, daß durch die 
Prüfung nur ſolche Individuen die Bauberechtigung erhielten, welche ſich 
die für ihr Fach nothwendigen oder ſogar alle für daſſelbe wünſchenswerthen 
Kenntniſſe erworben hätten, jo würden dieſe Kenntniſſe doch keine Garantie 
dafür bieten, daß fie auch wirklich zur Anwendung kämen. Die Fahigkeit der 
Erwerbung von Kenntniſſen und die Fahigkeit, Kenntniſſe und Erfahrungen 
im gegebenen Falle anzuwenden, ſind gänzlich verſchieden und jelten im 
gleichmäßigen Grade bei denſelben Individuen verhanden. Während man 
häufig im Leben gelehrte Leute ſieht, welche außer Stande ſind ihre Kennt⸗ 
niſſe zu benutzen und zu verwerthen, trifft man eben ſo häufig Leute, die faſt 
ohne erlernte Kenntniſſe oft das richtige treffen, denen ein angeborenes 
mechaniſches Talent und Taktgefuühl den richtigen Weg zeigt, und die geringen 
Kenntniſſe, welche ſie ſich durch eigene Beobachtung erworben haben, faſt 
immer vollkommen zur Anwendung bringen. Bei derartigen durch die Natur 
für ihr Fach organiſirten Leuten hat ein ſehr beſcheidenes Maaß von Kennt⸗ 
niſſen ungleich höheren Werth wie bei Anderen. Das Examen kann aber 
faſt nur die Menge der erlernten fremden Gedanken bemeſſen, nicht die eigene 
Produktivität und nicht die Fähigkeit der Benutzung der erworbenen Kennt⸗ 
niſſe. Bedenkt man hierbei, daß produktive Menſchen in der Regel ſchon in 
früher Jugend mit ihren eigenen Ideen heſchäftigt ſind, es ihnen daher 
ichwerer fällt, ſremde in ſich aufzunehmen, ſo iſt es ganz erklärlich, daß uur 
ſelten die beſſeren Schüler ſich auch im ſpäteren Leben durch ihre Leiſtungen 
hervorthun. Das Cxamen hat daher den großen Nachtheil, daß es dem be⸗ 
treffenden Fache vorzugsweiſe Leute zuführt, welche keine Anlage für daſſelbe 
haben, daß es dagegen auch nicht die Garantie giebt, daß die vorhandenen 
Fachkenntniſſe immer zur Anwendung kommen. Dazu kommt noch, daß die 
heutige Arbeitstheilung es Leuten, welche Anlage für ein Specialfach haben, 
die aber nicht Gelegenbeit hatten ſich umfaſſende Kenntniſſe zu erwerben, bei 
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oft me betreiben, da die enge Begrenzung ihres Wiſſens ſie zwingt, 
ihr Talent ihm ungetheilt zu widmen. Das Examen muß aber der Natur 
der Sache nach das Geſammtfach umfaſſen, es muß daher das Specialtalent 
zu Gunſten der Mittelmäßigkeit ausſchließen. 

C. S. — Wie man uns aus Wien ſchreibt, werden binnen Kur⸗ 
zem alle diejenigen Mächte, welche in Konſtantinopel an den Konferenzen 
wegen Serbien Theil genommen haben, Ingenieur-Offiziere nach Bel⸗ 
grad ſchicken, um über den Rayon der Feſtung zu berathen. 

— In Stockholm kurſiren Gerüchte von einer Miniſter⸗ 
kriſis; der Graf Erich-Sparre und der General-Major von Bildt wer⸗ 
den als zukünftige Miniſter genannt. 

Glogau, 23. Novbr. [Zur polniſchen Verſchwörung.] 
Wie ſich bei der Unterjuchung gegen die unter den Schülern mehrerer 
Gymnaſien in den polniſchen Landestheilen beſtandenen Verſchwörung 
ergeben, hat auch auf dem hieſigen Gymnaſium eine Abzweigung jener 
geheimen Verbindung beſtanden, welche ſeiner Zeit etwa 20—30 Schüler 
polniſcher Abkunft zählte, ſich jedoch ſpäter wieder auflöſte. Uebrigens 
beſtand die Verſchwörung ſeit Anfang des Jahres 1861 und zählte im 
Ganzen etwa 120 Mitglieder, von denen je ein Drittel den Gymnaſien 
in Poſen und Trzemeſzuo, das letzte Drittel den Gymnaſien in Liſſa 
und Oſtrowo angehörten. Wenn die Verſchwörung auch ſich ein be- 
ſtimmles, direktes Ziel, etwa einen Aufſtand, eine politische That ꝛc. nicht 


ein melangefarbenes Weib, von dem ſchwer zu beſtimmen iſt, ob es mehr 
zerlumpt oder mehr ſchmutzig ſei; auf ihrem Rücken trägt ſie drei in ein 
Leintuch verpackte Individuen, die wahrſcheinlich erſt vor kurzer Zeit auf⸗ 
gehört haben, Säuglinge zu ſein, und die aus ihrer wandelnden Woh⸗ 
nung ihre braunen, ſchmutzigen aber ſchöngeformten Köpfchen mit den le⸗ 
bendigen Augen unbefangen herausſtecken, und elwa wie junge Biber aus 
ihren Neſtern hervorgucken. Ueberdies llammern ſich noch zwei halb⸗ 

nackte, beinahe ebenholzſchwarze Rangen an beide Seiten der geplagten 
Zigeunermutter, die noch einen ſäugenden Sproſſen am Buſen hält. 
Dann folgen ſich treibend und ſchreiend 6 oder 8 Stück halb, dreiviertel 
und ganz nackter, dunkelbrauner Knaben und Mädchen, von denen aber 
keines noch das vierzehnte Jahr erreicht zu haben ſcheint; dann wieder 
ein Haufen zerlumpter Kinder mit Männern und Weibern untermiſcht, 
deren erſtere Pferdegeſchirr oder größere Kinder, letztere aber ausſchließlich 
Heine Kinder tragen. Alle dieſe betragen ſich überhaupt jo ungezwungen, 
als hätte man dies Städtchen eigens für ſie erbaut, und konverſiren dabei 
in ihrer Sprache voll ohrenfellerſchütternder Kehllaute ſo laut, daß man 
fie nur zu verſtehen brauchte, um am andern Ende des Städtchens zu wiſſen, 
um welches Thema ſich die Unterhaltung drehe. 


Nun kommt mit majeſtätiſchem Schritte ein greiſer, aber noch rü⸗ 
ſtiger Zigeuner, der wo möglich noch ſchwärzer, und was nicht anders 
möglich, viel ſtiller iſt, als die Uebrigen. Er iſt gekleidet wie ein wohl⸗ 
habender ungariſcher Bauer, in enganliegenden Kleidern von dunkelblauem 
Tuche, worunter der Spencer, der vor lauter Schnüren gar nicht fichtbarift, 
auf deſſen vordern Fläche 12 eigroße runde Silberknöpfe und quer über 
den Rucken eine pfundſchwere Silberkette in die Augen fällt, erwähnt zu 
werden verdient. In der Hand hält er einen mächtigen Stock, mit einem 
fauſtgroßen Silberknopfe am Griffe, den er, wie ein Rekrut ſeine Flinte, 
auf der Schulter trägt. Das iſt der Chef, der Patriarch, der Anführer 
dieſer Zigeunertruppe, oder wie er ſich gerne nennen läßt: der Wojwode 
der Zigeuner. Mit ſeiner Erfahrung regiert er ſein Völkchen und ſchlichtet 
nicht ſelten die bösartigen Zwiſtigkeiten feiner Unterthanen mit dem oben 
beſchriebenen oder auch mit einem andern Stocke. Ob er ſeine Würde 


vorgeſteckt hatte, vielmehr nur im Allgemeinen und direkt dem Ziele der 
national-polniſchen Agitationspartei zuſteuerte, jo iſt die ganze Geſchichte 
doch nicht ohne erhebliche Bedenken, hätte leicht zu hochverrätheriſchen Un⸗ 
ternehmungen führen und verleiten können, und war keineswegs als 
eine bloße Kinderei oder Spielerei zu betrachten, da auch andere erwach⸗ 
ſene Perſonen von politiſcher Bedeutung, namentlich ein als Agitator 
der polnischen Nationalpartei bekannter Graf D., nicht nur um die 
Exiſtenz und die Zwecke der geheimen Verbindung gewußt, ſondern a 
wiederholt die geheimen Verſammlungen der Verſchworenen beſucht haben 
ſoll. (Sp. Z.) a 
Bayern. München, 25. November. [König Otto.] Die 
„Iſar⸗Zeit.“ will wiſſen, König Otto von Griechenland werde jedenfalls 
den Winter über hier verbleiben, wegen einer Ueberſiedel ach Würz⸗ 
burg jei noch keine Beſtimmung getroffen. 


Sachſen. Leipzig, 25. Novbr. [Die Bewegung zu 
Gunſten des Handels vertrages! und des feſten Zuſammenge“ 
hens mit Preußen nimmt im Lande ſeinen raſchen Fortgang. Am 17. 
iſt in Meerane eine Zuſtimmungeliſte unterzeichnet worden, welche an 
120 Firmen aufweiſt, in Plauen eine von 71 Firmen, ähnlich in Roch⸗ 
litz und ſo im Lande überall. f 


Heſſen. Kaſſel, 24. November. [Herr v. Haynaul, 
kurheſſiſcher General⸗Lieutenant, Kommandeur der Jufanterie⸗Diviſion, 
erläßt in der „Frankfurter Poſtzeitung“ folgende Erklärung: 

Der anonyme Verfaſſex der bei Wilhelm Küchler in Frankfurt a. M. 
erſchienenen Broſchüre: „Staatsdiener und Staatsſchwächen der Gegen? 
wart“ 2c., bat in derſelben meinen amtlichen Handlungen als Kriegsminiſter 
und Diviſionskommandeur die niederträchtigſten Motive untergelegt. 
dafür von ihm die dem Offizier zukommende Genugthuung zu fordern, habe 
ich ihn in acht der geleſenſten deutſchen Zeitungen aufgefordert, mir alsb 
ſeinen Namen, Stand und Wohnort anzugeben. Er hat es nicht gethan. 
Wenn er ſich nunmehr binnen acht Tagen nicht ſtellt, jo ſehe ich mich genb“ 


thigt, ihm hiermit glle Ehrenhaftigkeit abzusprechen. ö a 
Der unbekannte Verfaſſer der Broſchüre: „Staatsdiener und 
Staatsſchwächen der Gegenwart“, veröffentlicht ſeinerſeits in der „Süd⸗ 
deutſchen Zeitung“ folgende Erwiderung auf dieſe und die frühere Auf⸗ 
forderung des Generallieutenants v. Haynau: f 
Die erſte Aufforderung habe ich unbeachtet gelafien, weil ich den Zweck 
derſelben nicht zu erkennen vermochte. In der zweiten dagegen liegt die Ab⸗ 
ſicht vor, ſich mit mir ſchlagen zu wollen. Ich erkläre deshalb hiermit, da 


ich bereit bin, meinen Namen, Stand und Wohnort zu nennen, reſp. die ge“ 
bührende Genugthuung zu geben, wenn und ſobald mir von den betreffenden 
Zeugen und Sekundanten eröffnet und mitgetheilt ſein wird, daß Hr. General 
v. Haynau ſich mit den Herren Major v. V. und General v. Sp. wegen der 
in der Broſchüre angegebenen Ebrenkonflikte auf Piſtolen (wie er gefordert 
war) in üblicher und legaler Weiſe geſchlagen hat. ’ 
Kaſſel, 26. November. [Telegr.] Feldmarſchall⸗Lieutenant 
v. Schmerling iſt geſtern Abend mit dem Frankfurter Schnellzuge hier 
eingetroffen und hat ſofort von dem Kurfürſten eine Audienz erhalten. 
— Die heutige Nummer der „Heſſiſchen Morgenzeitung“ iſt mit Ber 
ſchlag belegt worden. d ö 
Die „Berl. Börſ. Ztg.“ bringt eine Privatdepeſche aus Kaſſel, 
nach welcher der Kurfürſt ſich zu einem ſofortigen Nachgeben entſchloſſen 
habe. Das Miniſterium Stiernberg bliebe im Amte und die Wiederein⸗ 


berufung der Stände wäre ſchon für die a zu ermarten 
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„Frankf. Journal“ will der Großherzog die Adreßdeputation der zweiten 
Kammer nicht perſönlich empfangen; die Adreſſe wird alſo ſchriſtlich an 
Hrn. v. Dalwigk gehn. 9 


Mecklenburg. Schwerin, 24. November. [Der Land⸗ 
tag.] Bürgerliche Gutsbeſitzer, obgleich an Zahl den übrigen gleich⸗ 
ſtehend, ſind auch auf dieſem Landtage wie immer nur wenig erſchienen. 
Man hüte ſich überhaupt auswärts, in den bürgerlichen Gutsbeſitzern 
die Keime einer liberalen Partei zu ſehen. Sie ſind zum großen Theil 
neidiſch auf den Adel, weil dieſer gewiſſe Vorzüge, wie den Genuß der 
Kloſtergüter für ſeine Töchter, die Wahlberechtigung zu den Landraths⸗ 
ämtern und die rothe landſtändiſche Uniform für ſich allein beanſprucht, 
ſind aber im Uebrigen auf ihre Privilegien den andern Landesbewohnern 
gegenüber ebenſo eiferſüchtig, wie der Adel, dabei zum großen Theil als 
durch die hohen Kornpreiſe reich gewordene Pächter zu ungebildet, um 
überall ein reges Intereſſe an den Landesangelegenheiten zu nehmen. 
Nur eine kleine Schaar, die ſich um Manecke und Pogge ſammelt, hul⸗ 
digt aufrichtig dem Fortſchritt und erblickt in der Wiederherſtellung der 
auf rechtswidrige Weiſe aufgehobenen Verfaſſung von 1849 die einzige 
Möglichkeit, Mecklenburgs traurige Verhältniſſe zu beſſern. (B. A. Z.) 


edlerem Blute oder bloß perſönlichen Verdienſten zu verdanken hat, iſt 
uns unbekannt, aber ſo viel iſt gewiß, daß ein Zigeunerwojwode ſeinen 
Uunterthanen unumſchränkt zu befehlen hat, nur bleibt es dieſen belaſſen, 
ob ſie auch wirklich gehorchen wollen. Uebrigens über Zigeuner zu re⸗ 
gieren iſt nicht fo ſchwer als man glauben ſollte, denn Verbrechen giebt 
es unter dieſem Volke der Genügſamkeit und Entbehrungen nicht; höch⸗ 
ſtens Vergehungen, deren Definition aber bei ihnen weniger ſtrenge iſt 

als bei andern menſchlichen Geſellſchaften. Namentlich ſollen da über 
die Unantaſtbarkeit fremden Eigenthums ſehr verwirrte Begriffe herr⸗ 
ſchen und ihr Geſetz ſelbſt ſoll in dieſem Punkte dem bekannten ſpartani⸗ 
ſchen ähneln. 

Was nun folgt, möchten wir die reguläre Truppe der Zigeuner⸗ 
herde nennen, nicht als ob dieſe 15— 20 Perſonen weniger unordentlich 
oder weniger lärmend einhergingen, als die früher Geſchilderten, aber in 
ihrem ganzen Weſen liegt etwas Ernſtes, etwas Planmäßiges. Die 
Männer haben größtentheils rothe, oder auch nur röthliche Beinkleider, 
und werden von den weniger Glücklichen mit neidiſchem Reſpekt betrach⸗ 
tet. Denn roth iſt die Lieblingsfarbe des Zigeuners, der ſich gewiß das 
Paradies nicht anders vorſtellt, als mit rothen Tapeten, mit Bäumen, 
auf denen rothe Kleider wachſen und ohne — Hajduken. Die Frauen 
ſind beinahe reinlich und ebenfalls vorwaltend roth gekleidet, ja, die nicht 
baarfuß gehen, haben auch ſcharlachrothe Stiefel. 

Die Fenſter bevölkern ſich, über den Zäunen und unter den Haus⸗ 
thüren erſcheinen immer mehr neugierige Köpfe; jeder will die Zigeuner 
ſehen, beſonders aber den Zigeunerwojwoden, den man nicht ſo oft, nur 
bei einem größern Trupp zu ſehen bekommt. 

Was die Zigeuner mit ihrem Beſuche bezwecken, das weiß Nie⸗ 
mand, und fragt auch Niemand. Es iſt ja ſehr natürlich, daß wandernde 
Zigeuner, die ſich von Nomaden hauptſächlich darin unterſcheiden, daß ſi 
kein Vieh beſitzen, nicht immer vor ein und demſelben Dorfe bleiben kön 
nen; und kommen ſie vor ein Städtchen, ſo müſſen ſie da einkaufen ge⸗ 
hen: Pferdegeſchirr, Pfeifen u. ſ. w., und die jungen Zigeuner können 
ja nicht auf der Pußta betteln, und wie einige boshafte Leute bemerken, 


Großbritannien und Irland. 
London, 24. November. [Ein engliſches Urtheil über 
Preußen.] Der „Examiner“ ſchreibt: „Der Berliner Hof hat ſich 
beſchwert, daß England, indem es beim öſtreichiſchen Hofe einen Bot⸗ 
ſchafter (Ambassador). akkreditirte und in Berlin nur einen Geſandten 

(Minister) beibehielt, gezeigt habe, es achte und ſchätze letztere Macht 
weniger hoch, als die erſtere. Der Fehler, wenn überhaupt von einem 
ſolchen die Rede ſein kann, iſt dadurch wieder gut gemacht worden, daß 
der für einen Botſchafter zu junge Lord Loftus nach München verſetzt 
und Sir Andrew Buchanan zu ſeinem Nachfolger in Berlin ernannt 
worden iſt. Der Unterſchied zwiſchen der Stellung eines Geſandten und 
eines Botſchafters beſteht darin, daß, während jener ſich nur an die Re⸗ 
gierung des Staates, bei welchem er beglaubigt iſt, mit Rathſchlägen oder 
Vorſtellungen wenden kann, der Botſchafter Zulaß zu dem Souverän 
ſelbſt begehren und dem Ohre der einzigen Perſon, welche einem heilſamen 
Rathe gemäß handeln könnte, während ein Miniſter nichts zu thun ver⸗ 
möchte, einen ſolchen Rath ertheilen darf. Einige Herrſcher lieben dieſen 
Verkehr mit Vertretern des Auslandes; bei anderen iſt das Gegentheil 
der Fall. Seit den Enthüllungen Sir Hamilton Seymours hat Preu⸗ 
Ben ſtets zu verſtehen gegeben, daß es lieber einen britiſchen Geſandten, 
als einen britiſchen Botſchafter in Berlin ſehe. Es freut uns wahrzu⸗ 
nehmen, daß man jetzt in Preußen anderer Anſicht geworden iſt, obgleich 
man anſcheinend nirgendwo weniger geneigt iſt, auf engliſchen Rath zu 
hören. Fürwahr, wenn die preußiſche Regierung unſeren Rath geſucht 
hätte, ſo hätte ſie von dem beſcheidenſten unſerer Diplomaten hören kön⸗ 
nen, daß eine Verfaſſung einer Uhr gleicht, die es wohl verträgt, wenn 
man ſie ſchneller oder langſamer gehen läßt, ſtill ſtellt und wieder in Be⸗ 
wegung ſetzt, nicht aber, wenn man die Feder zerbricht. Nun iſt aber 
Letzteres gerade das, was man in Preußen durch Umſtoßen des Budget⸗ 
Votums des Landtages und durch Erhebung u. Verwendung von Steuern 
gegen das ausdrückliche Votum des Landtages gethan hat. Wie vermag 
die Regierung, indem ſie ſolchergeſtalt aufhört, konſtitutionell zu regieren, 
dem Volke eine Sicherheit dafür zu bieten, daß fie je wieder ernſtlich zu 
einer konſtitutionellen Regierung zurückkehren kann?“ Im weiteren Ver⸗ 
laufe ſeiner Betrachtungen bemerkt, der „Examiner“, daß Preußen durch 
die Stellung, welche feine Regierung dem verfafjungsmäßigen Leben 
gegenüber eingenommen habe, zu einer Macht dritten Ranges herabge- 
unken ſei. 

f 7 Ehen, 26. November. [Telegr.] Die heutige „Morning 
Poſt“ ſagt, wenn Prinz Alfred die griechiſche Krone nicht annähme, ſo 
würde der Herzog von Leuchtenberg als Repräſentant einer Aggreſſiv⸗ 
politik gewählt werden; ſchlüge Prinz Alfred die Krone nicht aus, ſo 
würde England die joniſchen Inſeln abtreten. — Die heutige Daily 
News“ ſagt: Es iſt unſere Pflicht, die Griechen zu der Wahl des Prinzen 
Alfred nicht zu ermuthigen. Die Wahl würde gegen die griechiſchen wie 
gegen die engliſchen Intereſſen fein. f 

A Frankreich. 

Paris, 24. Nov. [Die griechiſche Frage; die franzö— 
ſiſche Geſandtſchaft in Rom.] Nach der „France“ iſt es die 
engliſche Regierung geweſen, welche in der griechischen Frage die Initia⸗ 

ve ergriffen hat. Dieſem Blatte zufolge richtete die engliſche Regierung 
einige Tage nach der Revolution in Griechenland eine Depeſche an die 
Höfe von Frankreich und Rußland, um ihre Anſichten über die Konſe⸗ 
quenzen dieſes Ereigniſſes zu erfahren; es ſtellte ſich die Frage auf, ob 
dieſe beiden Mächte den Artikel 3 des am 3. Februar 1830 in London 

unterzeichneten Vertrages aufrecht erhalten wollten. Die Antwort Frank⸗ 
reichs ſowohl als die Rußlands ſeien bejahend ausgefallen. Seit dieſer 

Zeit ſeien keine Noten mehr gewechselt worden. Das genannte Blatt 

hält darauf, zu konſtatiren, daß es England geweſen, welches ſich zuerſt 
mit den Eventualitäten, die aus der griechiſchen Sache entſpringen könn⸗ 
ten, beſchäftigt habe. Hier in Paris macht die griechiſche Frage große 

Sorgen. In der Türkei trifft man fortwährend Vorſichtsmaaßregeln 

wegen Griechenlands. Man verſichert, daß die adriatiſchen Küſten blokirt 
werden, um die Einführung von Waffen und Munitionen in die griechi⸗ 
ſchen Provinzen der Türkei zu verhindern. Die Pforte ſoll übrigens 
der Kandidatur des Prinzen Alfred günſtig geſtimmt ſein. — Die fran- 
zöſiſche Geſandtſchaft in Rom beſteht jetzt aus folgenden Perſonen: Fürſt 
de la Tour d' Auvergne, Botſchafter; Baron Baude, erſter Sekretär; 

Baron d'Ideville, zweiter Sekretär; Marquis de Piennes, dritter Se⸗ 

kretür; Baron Hauberſaert, Graf Aguado de Las Marismas, Baron 
de Bourgoiguy, Graf de Montebello, Graf de Chataubriand, Attache's. 

Der Fürſt de la Tour d' Auvergne trifft in den erſten Tagen des Mo⸗ 

nats December in Rom ein. (K. Z.) 
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Paris, 26. November. [Telegr.] Der heutige „Conſtitu⸗ 
tionnel“ enthält einen Artikel Limayracs, in welchem derſelbe daran erin⸗ 
nert, daß Frankreich keinen Grund habe, den Vorſchlag Englands: die 
von den drei Mächten in Bezug auf Griechenland fruher eingegan⸗ 
genen Verbindlichkeiten zu erneuern, abzulehnen oder anzunehmen. Die 
Stellung Frankreichs ſei vollſtändig klar. Eine Thronbeſteigung des 
Prinzen Alfred würde Frankreich nicht verletzen; Griechenland habe das 
Recht der freien Wahl eines Souveräns. Die Beziehungen Frankreichs 
zu England ſeien ſo freundſchaftlicher Natur, daß daſſelbe über eine Wahl 
des Prinzen Alfred kein Mißbehagen empfinden könne. Wodurch könnte 
wohl die Stellung einer Großmacht, welche die Dynaſtie in Griechenland 
erhielte, Frankreichs Eiferſucht erregen? Sie befände ſich inmitten zweier 
Schwierigkeiten: entweder müßte fie einen neuen König einſetzen, der in- 
nerhalb ſeines Gebietes bliebe, ein ſolcher würde unpopulär werden; oder 
ſie müßte den Ehrgeiz Griechenlands anſtacheln, und alsdann würde ſie 
der gefürchteten orientaliſchen Frage den Weg bahnen. Dieſe ſchwierigen 
Verlegenheiten würden als Reſultat eines Triumphes des Prinzen Alfred 
für England hervorgehen. Es ſei Unrecht dies nicht einſehen zu wollen. 
Die „Times“ habe es vollſtändig begriffen. 


S Wert 

Bern, 23.Novbr. [Konflikt mit Sachſen.] Der „Bund“ 
berichtet: „Am 21. Dezember 1861 ward Herrn Profeſſor Semper 
in Folge feiner Verdienſte um den Bau des Polptechnikums und der 
Univerjität für ſich und feine Kinder die Naturaliſation als Bürger des 
Kantons Zürich ertheilt. Deſſenungeachtet wird ein Sohn des Herrn 
Semper auch jetzt noch als ſächſiſcher Staatsangehöriger betrachtet und 
als ſolcher als militärpflichtig reklamirt. Auf das Geſuch der Züricher 
Regierung wird der Bundesrath der ſächſiſchen Regierung Aufklärung 
des wirklichen Sachverhalts zukommen laſſen.“ 


Ii lien. 

Turin, 23. Nov. [Lamarmora! wird nach Turin kommen, 
um in der Kammer perſönlich die Verhaftung der drei Deputirten zu 
verantworten. 

— [König Franz II.] Aus Civita⸗Vecchia vom 18. November 


| wird dem „Movimento“ gemeldet: „König Franz hat Herrn Pasquo 


zum Marineminiſter ernannt, zur Belohnung dafür, daß dieſer zur Zeit 
der Belagerung von Gaöta die Fregatte „Partenope“ dahin geführt 
hatte. Hier liegen noch zwei bourboniſche Dampfer, „Delfino“ und 
„Meſſaggiere“, unter königlich neapolitaniſcher Flagge. Auch erhebt der 
hieſige neapolitaniſche Konſul von den hier einlaufenden neapolitaniſchen 
Schiffen noch alle Gebühren wie früher.“ 

Rom, 19. November. [Kourtoiſie; Duell; Betrug.] 
Eine Kundgebung des Kronprinzen von Preußen erweckte unter der 
neapolitaniſchen Emigration eine lang vermißte Genugthuung. Gegen 
2 Uhr Nachmittags fuhr er am Sonnabend in Begleitung des Oberſt⸗ 
lieutenants v. Oſterligk und des Majors v. Schweidnitz nach dem Palaſt 
Farneſe, dem Könige Franz II. einen Beſuch zu machen. Se. Königl. 
Hoheit trug das Großkreuz des neapolitaniſchen St. Ferdinands⸗Ordens. 
Tags darauf erwiderte der König den Beſuch beim kronprinzlichen Paare 


im Palaſt Caffarelli, mit den ihm verliehenen preußiſchen Dekorationen 
auf der Bruſt. Auch die Königin⸗Wittwe, Graf und Gräfin von Tra⸗ 
pani, wie der kürzlich zurückgekehrte Graf von Trani und feine Gemah- 


lin wurden vom kronprinzlichen Paare beehrt und empfangen. — Ein 
franzöſiſcher Offizier hatte mit einem neapolitaniſchen vorgeſtern in der 
Farneſina hinter Ponte Molle ein Degen-Duell auf Anlaß gegenſei⸗ 
tiger beſchimpfender Bemerkungen wider ihre Souveräne. Der Neapo⸗ 
litaner wurde ſchwer verwundet. — Eine Geſellſchaft von funfzehn Be⸗ 
trügern berückte in dieſen Tagen viele Kloſter-Obere. Sie gaben vor, 
verjagte Eremiten von Monte Corona in der Mark Ancona zu ſein, 
was dem einen und anderen bei Ordensgenoſſen und bei römiſchen Prä⸗ 
laten manches Goldſtück einbrachte, bis die allzuweit getriebene Unber⸗ 
ſchämtheit entdeckt ward. (K. Z.) 

— lUnter handlungen mit Frankreich.] Man ſchreibt 


dem „Movimento“ aus Rom: „Der Kardinal Erzbiſchof von Bejangon | 


iſt in Rom angekommen und man ſpricht wiederum von neuen Unter⸗ 
handlungen zwiſchen dem Vatikan und den Tuillerien. In Rom ver⸗ 
ſchafft man ſich immer noch große Räumlichkeiten für die franzöſiſche 
Armee, obgleich man nichts von der Ankunft neuer Regimenter meldet. 
Es kommen allerdings fortwährend neue Soldaten an, jedoch nur, wie 
man verſichert, um die in Urlaub gehenden zu erſetzen.“ 


Rußland und Polen. 
Warſchau, 22. November. [Agitation.] Die Agitations- 


partei verhält ſich jetzt hier am Orte ganz paſſiv, nur anonyme Droh⸗ 
briefe ſind jetzt an der Tagesordnung. Die revolutionären Flugblätter 
„Straznica“, „Ruch“ u. ſ. w. kourſiren fortwährend. Andererſeits 
fehlt es nicht an Anzeichen von Begünſtigungen der polniſchen Natio- 
nalität Seitens der Regierung. Aber der größte Stein des Anſtoßes 
bleibt die Militäraushebung, die im ganzen Lande, den Bauernſtand 
ausgenommen, viel böſes Blut macht. Die Emigration junger Leute 
nach dem Auslande nimmt täglich zu, und es ſcheint, als läge der Re⸗ 


gierung mehr an Entfernung der revolutionären Elemente, als an der 
Die Kreisräthe verweigern überall ihre Theilnahme an 


Aushebung. 
den Aushebungskommiſſionen, und werden in Folge deſſen von der Mer 
gierung aufgelöſt. Die Sitzungen des Staatsraths ſind in vollem 
Gange. (N. Z.) 

* Block, 25. November. Ueber den hier verübten politiſchen 
Mord berichten wir noch einige Einzelheiten. Der ermordete Jurczy⸗ 
kowski war zugleich Winkelkonſulent und Faktor. 
ſollen nun ein paar Männer mit einer angeblich wichtigen Sache zu ihm 
gekommen fein. Die Wichtigkeit dieſer Sache beſtand aber darin, daß 
einer der fremden Männer den J. mit verſchiedenen Schimpfworten über⸗ 
ſchüttete, welche J., eine kräftige Perſon, mit Fauſtſchlägen erwiderte. 
In demſelben Augenblick erhielt er jedoch ein paar Dolchſtiche von hinten 
ins Genick, den letzten Stoß ſo tief, daß der Dolch nicht wieder heraus⸗ 
gezogen werden konnte. Trotz deſſen lief der Verwundete, mit dem 
Dolch im Genick, auf die Straße, um Rettung zu ſuchen. Ihm geg en⸗ 
über wohnte ein ruſſiſcher Kaufmann; bei dem glaubte er Hulfe zu fin⸗ 
den, aber er erreichte nicht mehr das Hans; man fand ihn halbtodt auf 
dem Pflaſter. Die Dienerin des Ueberfallenen hatte aus einem Neben⸗ 
gemach zwar das Geräuſch im Zimmer des J. gehört, aber nicht ge⸗ 
glaubt, daß derſelbe ſich in ſolcher Gefahr befinde. 


ö Griechenland. 

Athen, 15. Nov. [Die Situation.] Die „Bayr. Ztg.“ 
enthält folgende Mittheilung: Hier haben ſich verſchiedene polltiſche 
Klubs gebildet, welche die Regierung zu terrorifiren nicht übel Luſt be⸗ 
zeigen. Die Wahlen werden wahrſcheinlich nicht ohne Störung der 
öffentlichen Ruhe vor ſich gehen. Die Provinzen gehorchen ſchon jetzt 
der Autorität Athens und der Centralregierung nicht mehr; die Nomar⸗ 
chen ſind ohne allen Einfluß. Der alte Grivas iſt zwar todt, aber 
Ruffos, der mit ſeinen Palikaren unterhandelt, iſt es noch immer nicht 
gelungen, mit ihnen ein Abkommen zu treffen; ſie machen immer wieder 
neue Forderungen. Es hat ſich als ſicher herausgeſtellt, daß der alte 
Grivas nicht Geringeres im Sinne hatte, als ſeine 2000 auf eine Schaar 
von 5— 6000 Palitaren anſchwellen zu laſſen und mit dieſen nach der 
1 7 00 5 zu ziehen und ſich aus eigener Machtvollkommenheit dort zu 
inſtalliren. Die Garniſon war in den letzten drei Tagen konſignirt. Es 
ſcheint allgemeine Unordnung und Mißvergnügen in ihren Reihen einge⸗ 
riſſen zu ſein. 
taten auf die öffentliche Sicherheit, auch Meuchelmorde ſind nicht ſelten. 
So iſt ein Nomarch, der ſich von hier in ſeinen Bezirk begeben wollte, 
ſpurlos verſchwunden. 

Provinzial = Landtag. | 
oſe u. Plenarfigung, 26. November, $1 Uhr eröffnet 
5 Poren dec rotofolls der Sitzung 5 ee 


d. M. 
2) Das Immediatgeſuch an Se. Majeſtät wegen Aufhebung des Land⸗ 
rechts von 1817. \ 


3) Ein Referat über die Erwerbung von Grundſtücken für die Korrek⸗ 


tionsanſtalt in Koſten. Der Antrag geht dahin, zu genehmigen, daß der von 


der ſtändiſchen Kommiſſion bewirkte Ankauf von reſp. 98 M. 21 ◻ R. und 
21 M. 56 IR, genehmigt werde. : 

4) Rück⸗Referat über die Rechnungen des Landarmenfonds pro 1856— 
1861, für welche die Decharge ertheilt wurde. 4 

5) Anſchreiben an den königl. Landtagskommiſſarius wegen baldiger 
Zablung der an die Krankenanſtalt der grauen Schweſtern zu Goſtyn bewil⸗ 
ligten Beihülfe von 150 Thlr. . 

6) Das Referat und Anſchreiben an den königl. Landtasgkommiſſarius 
wegen der der Witwe v. R. zu K. auf 2 Jahre mit jährl. 100 Thlr. bewilligten 
Unterſtützung. ae 

7) Bericht über die Petition des Lehrers der Taubſtummenanſtalt 
Matuſzewski wegen Remuneration von 100 Thlr für eine Reiſe nach War⸗ 
ſchau zur Erlernung des Unterrichts für Taubſtumme polniſcher Nationa⸗ 

lität. Der Antrag auf Gehaltsverbeſſerung wurde zurückgewieſen. 

89) Der in der Blindenanſtalt zu Wollſtein ausgebildete Blinde Brade 
bittet um eine Unterſtützung Behufs Ausbildung in der Muſik; das Geſuch 
wurde zurückgewieſen. 5 

9) Bericht über die Irrenbewahranſtalt des Dr. Zelasko zu Kowanowka; 
es unge die mit dem ꝛc. Z. geſchloſſenen Verträge vom 1. April 1857 ge⸗ 
| nehmigt. 


10) Antrag des betreffenden Ausſchuſſes für das Louiſenſtift zur Aus⸗ 


giebt es in den ſtehlbaren Gegenſtänden der Pußta zu wenig Variation. 
Die Zigeuner müſſen alſo dann und wann auch Städte beſuchen. 
Außerdem giebt es in jeder Stadt auch Leute, die ſich der Ankunft 
von Zigeunern freuen. So ſparſame Hausfrauen, die von den Zigeu⸗ 
nerinnen Pinſel zum Kalten um Spottpreiſe kaufen, und die gut wiſſen, 
daß ein Zigeuner immer billiger einen Keſſel flickt oder einen zerſprunge- 
nen Topf zuſammendrüthet als ein flawiſcher Raſtelbinder. Freilich muß 
die Hausfrau während der Arbeit zugegen ſein, denn leicht konnte es pair 
firen, daß der Tauſendkünſtler Kleinigkeiten einſteckte oder in den Keſſel 
ein neues Loch machte, um mit dem Verſtopfen deſſelben wieder Geld | 
zu gewinnen. | 


Ferner machen ſich unterhaltungsſüchtige alte Herren oder blafirte 
Junker mit den Zigeunern gern einen Jux. Sie verſprechen nämlich 
einem Zigeunerburſchen oder Mädchen einen Kreuzer, wofür dieſe im 
Schlamme tanzen, ſich auf den Kopf ftellen, oder ſich auf dem Brummen 
rand auf den Rücken legen müſſen. Ze 

Für wenig mehr als einen Kreuzer macht ein Zigeunerkind noch 

folgende Kunſtſtücke: Es zerbeißt einen Kieſelſtein, hält die Hand oder 
auch die Naſe ins Feuer, beißt ſich in den Arm, ſticht ſich Nadeln ins 
Geſicht, frißt Koth, Stroh, Glas u. dgl., rennt mit dem Kopfe ein Lat⸗ 
tengitter durch u. ſ. w. 
25 Für en gewiſſes Erziehungsſyſtem iſt es ebenfalls von Vortheil, 
wenn Zigeuner in die Stadt kommen. Da zeigen die Mütter dieſe 
ſchreckenerregenden Geſtalten ihren Kindern und drohen denſelben, wenn 
fie nicht brav und folgſam find, einen ſolchen Zigeuner zu rufen, der 
dann die Kleinen holen wird. Man ſagt, daß dieſe Erziehungsmethode 
probat ſei. 

Und nun zurück zu unſeren Gäſten. N 

Im Innern des Städtchens zerſtreuen fie ſich allmälig, und jeder 
von ihnen ſchlägt den Weg ein, der ihn dahin führen ſoll, wo ſeine Ta⸗ 

und Befähigung, kurz fein Beruf, den angemeſſenen Wirkungskreis 

t. Der größte Theil begiebt ſich auf den Markt, wo er von den 

Kaufleuten mit mehr Mißtrauen als Freude empfangen wird. Doch 


ſcheert ſich der Zigeuner wenig, ob man mit ihm freundlich oder gar 


Kompoſiteur bekanntlich iſt. 


höflich iſt, oder nicht; er iſt immer freundlich, ſpricht mit Jedermann 


mit dem größten Reſpekt, und küßt den Fuß, der ihn tritt. 


(Schluß folgt.) 


— — 


Kleinere Mittheilungen. 


„ Eckerts „Wilhelm von Oranien“, eine zwar ſchon ein Paar 
Jahrzehnte alte, aber nur erſt vor langer Zeit einmal im Haag und ſonſt 
nirgends zur Auffübrung gekommene Over iſt jetzt nachträglich noch aufs 
Reportoire des Stuttgarter Hoftheaters gelangt, deſſen Kapellmeiſter ihr 
Das Libretto von Fr. Förſter läßt ſehr viel zu 
wünſchen übrig. Volksſcenen & la Shakeſpeare und Gothe, Bürger, Grafen 
und Herren aus den Niederlanden, ſpaniſche Soldaten, bolländiſche Markt⸗ 
leute, ſpaniſche Sängerinnen, Geuſen, Bilderſtürmer und Verſchwörer, pa⸗ 
triotiſches Gepränge, Chöre in Menge und keine Handlung, Margarethe von 
Parma, Kardinal Granvella, Prinz von Oranien, Graf Egmont, Graf 


Brederode, ſelbſt eine Prophetin Anna von Hove, ohne alle prophetiſche In⸗ 


ſpiration und Thatkraft, dann auch ein bürgerlicher Waffenſchmied, der ſich 
unter dem hohen Adel ſo ungenirt bewegt, als ob er von Kindesbeinen an mit 
ihm aus einer Schüſſel gegeſſen hätte, und doch nirgends ein Charakter, 
ſondern aller Orten Verſchwommenheit und Zerfahrenheit, und der Prinz 
von Oranien jelber aber die unbedeutendſte Perfon. Ganz anders aber ver- 
hält es ſich mit der Kompoſition. Eine Ouverture iſt nicht vorhanden, wo 
wäre ſie auch für einen ſolchen Stoff zu finden geweſen? Dagegen iſt die 
Muſik den einzelnen Scenen trefflich und charakteriſtiſch angepaßt, und die 
zahlreichen Chöre ausgezeichnet. Heben wir die bedeutendſten Nummern 
heraus! Dazu gebört gleich die Introduktion mit dem Chor der Bürger, der 
. im dritten Akt und namentlich der Chor der Verſchworenen am 
Anfang des vierten; von den Solopartien die Arie: „Mit ihren Freuden, 
mit ihren Sorgen“, die oratoriſche Arie der Prophetin: „Wenn ich mit 
Menſchen- und Engelzungen redete“ und endlich, wohl die ſchönſte Nummer 
der ganzen Oper, das Solo mit Chor am Schluß des dritten Aktes: „Bauet 


auf den Herrn“, wo das Volk jedes Mal die Motive der Propbetin auffaßt 
und im Chor wiedergiebt. Im Ganzen hat die Oper als Tonwerk einen guten 


Eindruck gemacht. 5 

* Petersburg. [Uriel Acoſta auf der ruſſiſchen Bühne 
Für die ruſſiſche Cenſur iſt es ein Ereigniß, daß am 27. Oktober zum erſten 
Mal auf dem hieſigen deutſchen Theater Gußkows „Uriel Acoſta“ gegeben 


werden durfte, ein Drama, das ſogar noch gegenwärtig auf dem k. k. Hof⸗ 
theater in Wien nicht gegeben werden darf! Der oberſte Chef der Cenſur 
ſoll nach dem vom Publikum enthuſiaſtiſch aufgenommenen vierten Akte ſelbſt 
auf die Bühne gekommen ſein und den Darſtellern der Titelrolle (dem talent⸗ 
vollen jungen Hrn. Porth) und dem Akiba (Hrn. Friedrich Haaſe) feine 
| Freude ausgedrückt haben, der erſte geweſen zu ſein, der dieſe Dichtung in 
| Rußland erlaubt hat. Die „Petersburger Zeitung“ nennt fie ein Werk, das 
ſich Leſſings „Nathan“ anreiht. 


| „Die Amazonen. Unter dem Titel: „Die Amazonen, ein Beitrag 
zur unbefangenen Prüfung und Würdigung der älteften Ueberlieferungen 
iſt in der Hahn ſchen Hofbuchhandlung zu Hannover von Ur. A. D. Mordt⸗ 
mann ein überaus intereſſantes Büchelchen erſchienen, worin der Verfaſſer 
feine an Ort und Stelle, d. h. in Kleinaſien gemachten Studien über das 
Thatſächliche der Amazonenſagen niedergelegt hat. Derſelbe theilt, auf das 
Reſultat ſeiner Forſchungen geſtützt, ganz die Anſicht des Procopius. Er 
nimmt nämlich mit demſelben an, daß noch vor Anfang des geſchichtlichen 
Zeitalters bis vielleicht mit dem erſten Beginne deſſelben zuſammenfallend, 
barbariſche Stämme ihr Lager am Thermodonfluſſe aufgeſchlagen hätten 
und dort ihre Weiber zurückließen, während ſie ſelbſt viele Länder von Vor⸗ 
deraſien durchzogen und keiner von dieſem Kriegszuge zurückgekehrt ſei, 
worauf die Weiber von Noth gedrungen zu den Waffen griffen und mit 
mannhaftem Muthe große Thaten verrichteten. Die wirkliche Exiſtenz die⸗ 
ſer vorderaſiatiſchen Amazonen ſtellt ſich nach den beigefügten Beweisſtücken 
als außer allem Zweifel heraus, doch zerfallen dieſelben in die pontiſchen — 
an der Mündung des Thermodon — und die doniſchen Amazonen, welche 
ſüdoſtwärts vom Don, an der Grenzſcheide von Aſien und Europa ſeßbaſt 
waren. Soweit ſich aus den allerdings unendlich lückenhaften und ſpär⸗ 


lichen Quellen noch erforſchen läßt, dürfen dieſe Letzteren indeß nur als eine 


Abzweigung des Hauptſtammes betrachtet werden. Außerdem gab es übri⸗ 
gens, wie beſtimmte und unverkennbare Fingerzeige beweiſen, auch noch 
® afrikaniſche Amazonen, welche am Weſtende der Sahara ihre Sitze hatten. 
Ein Zuſammenhang dieſer mit jenen läßt ſich allerdings kaum mit irgend 
einer zutreffenden Beſtimmtheit nachweiſen, doch dürfte ſich bei Letzterem die 
Frage aufwerfen, ob die noch heute von vielen Königen und Häuptlingen 
Mittel- Afrika's unterhaltenen Amazonentruppen nicht vielleicht auf jene 
urſprünglichen Amazonen binſichts ihrer Abſtammung und Entſtehung zu⸗ 
rückgeleitet werden müſſen. Das Büchelchen iſt unbedingt leſenswerth, auf 
| eine der dunkelſten und dabei doch intereflanteiten Erſcheinungen des graue⸗ 
ſten Alterthums iſt dadurch ein völlig neues und manches Dunkel aufhellen⸗ 
des Licht geworfen worden. Ben: 


In einer Abenjtunde 


Aus der hieſigen Umgebung hört man täglich von Atten⸗ 


* 


entweder zur 
nicht zu deckenden Beda 


gleichung der Einnahmen und Ausgaben noch 100 Thlr. aus der Provinzial⸗ 
ne zu bewilligen, wird genehmigt. E 

11) Desgl. daß die der Louiſenanſtalt von der inzwiſchen verſtorbenen 
A. V. noch ſchuldigen 100 Thlr. niedergeſchlagen werden. 5 

12) Der Antrag, daß den ſtändiſchen Kommiſſſonen 500 Thlr. zur Die: 
poſition geſtellt werden, wird genehmigt. 2 

13) Bericht über die aus der Provinzial⸗Hülfskaſſe bewilligten Unter⸗ 
ſtützungen. — Der jetzt zur Dispoſition ſtehende Fonds beträgt 49,518 Thlr. 
10 Sgr. 6 Pf. und iſt der Antrag wegen Bildung eines Reſervefonds von 
3000 Thlr. nach dem Antrage des Ausſchuſſes abgelehnt. 

14) Bericht über die Prämitrung der Sparkaſſen⸗Intereſſenten aus der 
Prov.⸗Hülfskaſſe, welche pro 1854—61 überhaupt 19,800 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf. 
betragen hat. Die Prämitrung iſt nach den gemachten Sjährigen Erfahrun⸗ 
gen ohne Einfluß auf die Vermehrung des die Sparkaſſe benutzenden Publi⸗ 
tum geblieben und wird daher beantragt, die Prämiirung von 1863 ab auf⸗ 
zuheben und die Hälfte der zur Prämiirung beſtimmten Summen dem Pro⸗ 
vinziallandtage zur Dispoſition zu ſtellen. Der Antrag wurde mit 22 gegen 
20 Stimmen angenommen. , „ ‚SIE 

15) Anträge wegen Veräußerung der in der Provinzial⸗Hülfskaſſe be⸗ 
findlichen Staatsſchuldſcheine nach dem Ermeſſen des Kuratoriums der Kaſſe 
wurden genehmigt. 

Schluß der Sitzung 2% Uhr. 


— Entwurf zu einem umgearbeiteten Reglement für die Feuer⸗ 
. der Provinz Poſen. (Fortſetzung.) 1 

J. Beiträge der Intereſſenten und deren Klaſſifikation, 

§., 25. Die von den Theilnehmern zu leiſtenden Beiträge werden in 
ordentliche und außerordentliche unterſchieden. — Die ordentlichen Beiträge 
werden nach feſten Sätzen in Gemäßheit des §. 31 erhoben, und müſſen 
ohne beſondere Ausſchreibung am 1. Januar, 1. April, 1. Juli und 1. Ok⸗ 
tober jeden Jahres eingezahlt werden. Die außerordentlichen Beiträge, welche 
nur dann und ſo weit erhoben werden dürfen, als die ordentlichen nicht aus⸗ 
reichen, um den wirklichen Bedarf zu decken, müſſen jedes Mal beſonders 
ausgeſchrieben werden. In der Regel ſollen die außerordentlichen Beiträge 
eines Jahres die Höhe einer Halbjahrsrate der ordentlichen Beiträge nicht 
überſteigen. Kann der Bedarf der Societätskaſſe in dieſem Jahre hierdurch 
nicht gedeckt werden, ſo ſollen zunächſt die Zinſen des zu bildenden eiſernen 
Fonds zur Aushülfe dienen, und nur ſo lange dieſer den reglementsmäßigen 
Betrag (8. 26) noch nicht erreicht hat, oder wenn ſpäter auch die Zinſen des⸗ 
ſelben zur Deckung eines ausnahmsweiſen Bedarfes nicht ausreichen ſollten, 
dürfen auch höhere außerordentliche Beiträge als eine Halbjahrsrate der 
ordentlichen Beiträge ausgeſchrieben werden. Rückſtändige Beiträge werden 
im Wege der adminiſtrativen Exekution beigetrieben. 

F. 26. Es ſoll ein eiſerner Fonds 81 1 und bis auf den Betrag von 
500,000 Thlrn. gebracht werden. Zur Dotation deſſelben werden, bis der⸗ 
ſelbe die angegebene Höhe erreicht hat, 1) die Ueberſchüſſe der Jahresbei⸗ 
träge der Intereſſenten verwendet, welche ſich bei dem jedesmaligen Jahres⸗ 
rechnungs⸗Abſchluſſe nach ab des Jahresbedarfs der Societät ergeben; 
2 von den Verſicherten jährliche Zuſchüſſe erhoben und mit den gewöhnlichen 

eiträgen ratemweiſe eingezogen, welche jährlich zwei Silbergroſchen pro 
Einhundert Thaler der Verſicherungsſumme nicht überſteigen dürfen, jedoch 
mindeſtens einen Silbergroſchen — Einhundert Thaler der Verſicherungs⸗ 
9 8 7 betragen müſſen. Die Normirung der Höhe dieſes Zuſchuſſes in 

en angegebenen Grenzen für jedes Jahr erfolgt durch die Direktion; 3) 
fließen in den eiſernen Fonds die nicht abgehobenen und zu Gunſten der 
Societät präkludirten Brandentſchädigungen (§. 57) und Prämien (F. 91), 
ſowie die verjährten Gebühren und Reiſekoſten (SS. 79 und 80); 4) werden 
demſelben auch die mit ſeinen Beſtänden gewonnenen Zinſen zugeſchlagen. 
Der eiſerne Fonds darf in ſeinem Kapitalbeſtande nicht früher, als der Be⸗ 
trag von 500,000 Thlen. erreicht iſt und nachdem letzteres geſchehen, auch 
nur in dem Falle und inſoweit angegriffen werden, als ein Jahresbedarf der 
Societät auch durch Ausſchreibung des vierfachen Betrages der ordentlichen 
Beiträge nicht gedeckt werden kann. Ebenſo dürfen auch die Zinſen des 
eiſernen Fonds im Intereſſe der Societät erſt dann verwendet werden, wenn 
der vorbeſtimmte Kapitalsbetrag erreicht iſt. Alsdann dienen die Zinſen 
Ergänzung des durch die außerordentlichen e (F. 25) 
1 : ges der Societät, oder fie können nach dem Ermeſſen 
der Provinzial⸗Direktion zur Ermäßigung dieſer außerordentlichen Bei⸗ 
träge, und wenn es deren nicht bedarf, der ordentlichen Beiträge verwendet 
werden. Der eiſerne Fonds bleibt ſtets Eigentbum der Societät, die aus⸗ 
ſcheidenden Intereſſenten haben keinen Anſpruch auf denſelben. Seine Be⸗ 
ſtände müſſen zur Hälfte in inländiſchen Staats⸗ oder vom Staate garan⸗ 
tirten Papieren, oder in inländischen Pfandhriefen, welche mindeſtens 
4 Prozent Zinſen tragen, angelegt werden. Die zweite Hälfte des Beſtau⸗ 


des darf von der Provinzial⸗ Direktion nach Beſtimmung des Oberpräſi⸗ 


denten gegen hypothekariſche Eintragung auf in der Provinz Poſen belegene 
Grundſtücke mit pupillariſcher Sicherheit und ebenfalls mindeſtens zu 4 Pro⸗ 
zent Zinſen ausgeliehen werden. Inſoweit von dieſer Befugniß kein Ge⸗ 
brauch gemacht wird, darf die Belegung des Ueberreſtes des eiſernen Fonds 
ebenfalls nur in den vorbezeichneten öffentlichen Papieren erfolgen. 

8.27. Die Höhe des ordentlichen Betrages beſtimmt ſich für jedes verſicherte 
Gebäude nach der Klaſſe, zu welcher es in Gemäßheit der folgenden Beſtim⸗ 
mungen gehört. Es gehören zur erſten Klaſſe: alle Gebäude mit maſſiven 
Umfangswänden, maſſiven Giebeln und maſſiver Bedachung, wenn ſie iſolirt 
liegen; zur zweiten Klaſſe: dieſelben, wenn ſie nicht eine iſolirte Lage haben; 
zur dritten Klaſſe: alle Gebäude von Fachwerks⸗ oder hölzernen Umfangs⸗ 
wänden mit maſſiver Bedachung, wenn ſie iſolirt liegen; zur vierten Klaſſe: 
dieſelben, wenn ſie nicht eine iſolirte Lage haben; zur fünften Klaſſe: alle 
Gebäude mit nicht maſſiver Bedachung, welche iſolirt liegen; zur ſechſten 
Klaſſe: dieſelben, wenn ſie nicht eine iſolirte Lage haben; zur ſiebenten Klaſſe: 
die Windmühlen; endlich zur achten Klaſſe: die Lohmühlen und Schmieden, 
die Stein⸗ oder Metallbedachung haben. Für eine iſolirte Lage gilt eine, 
ohne ſonſtige feuergefährliche Nachbarſchaft ſtattfindende Entfernung in der 
erſten ee von mindeſteus fünf, in der dritten von mindeſtens zehn, und 
in der fünften von mindeſtens zwanzig Ruthen, jedoch ſollen ſämmtliche in 
maſſiven Umfaſſungswänden erbaute, aber nicht maſſiv gedeckte Wirthſchafts⸗ 

ebäude, in welchen gar keine Feuerung befindlich, ohne Rückſicht auf ihre 
Nustge Lage zur fünften Klaſſe gehören. : 

8.28. Gebäude eines Gehöftes, welche zu einer und derſelben Wirth⸗ 
ſchaft gehören (wie die ſogengunten Hguländereien) können nach dem Ermeſſen 
der Provinzialdirektion in Bezug auf die Iſolirung als ein Ganzes angeſehen 
werden, und als iſolirt gelten, wenn keines der dazu gehörigen Gebäude von 
ven ee Gebäuden in geringerer Entfernung liegt, als im §. 27 

eſtimmt iſt. 

. 29. Auch iſt die Direktion ermächtigt, Gebäude, deren Feuergefähr⸗ 
lichkeit durch ihre Beſtimmung, ihre Lage, das in ihnen oder in der Nachbar⸗ 
ſchaft getriebene Gewerbe u. ſ. w. erheblich geſteigert wird, in der nächſten 
Nn ar zu verſichern, als diejenige iſt, zu welcher fie nach §. 27 ge: 
ören würden. ! 

F. 30. Die Klaſſe wird von der Provinzial⸗Direktion feſtgeſetzt. Der 

Landrath, welcher bterüber gutachtlich zu berichten hat, muß dem Eigenthümer 
das Reſultat ſeines Gutachtens zur Wahrnehmung ſeiner Rechte, demnächst 
aber auch die Entſcheidung der Direktion ſogleich bekannt machen. Gegen 
dieſe Entſcheidung iſt binnen vier Wochen ausſchließender Friſt nur der Re⸗ 
kurs an den Oberpräſidenten zuläſſig. Bis zur abändernden Entſcheidung 
verbleibt es bei der Beſtimmung der Direktion. 
8. 31. Der ordentliche Beitrag wird hiermit für jede Vierteljahrs⸗Nate 
in der erſten Klaſſe auf einen Silbergroſchen, in der zweiten auf einen Sil⸗ 
bergroſchen ſechs Pfennige, in der dritten auf zwei Silbergroſchen ſechs Pfen⸗ 
nige, in der vierten auf drei Silbergroschen, in der 
groſchen, in der ſechſten auf vier Silbergroſchen ſechs Pfennige, in der ſieben⸗ 
ten auf funf Silbergroſchen und in der achten Klaſſe auf fünf Silbergroſchen 
ſechs Pfennige von jedem El ort u ee feſtgeſetzt. 
8 „„Fortſetzung folgt. 

— Die von dem ſächſiſchen Provinzial⸗Landtage an Se. Maj. 
den König abgeſandte Adreſſe lautet: Ew. königl. Majeſtät fühlen wir 


uns gedrungen für den in der allerhöchſten Einberufungsordre vom 27. 


fünften auf vier Silber⸗ 
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v. Mts. uns entbotenen allergnädigſten Gruß und die gegen uns ausge 
ſprochene allerhöchſte Gnade und Gewogenheit allerunterthaͤnigſt zu danken. 


Wir werden uns der Berathung und Erledigung der uns allerhöchſt zuge⸗ 
wieſenen Propofitionen mit gewiſſenhaſtem Eifer und pflichtmäßiger Sorg⸗ 
falt unterziehen. Obnmöglich aber können wir dieſen Anlaß vorübergehen 
laſſen, ohne Ew. königl. Majeſtät zugleich die ehrfurchts⸗ und vertrauens⸗ 


vollſte Ergebenheit und die unverbrüchlichſte Treue und Liebe zu verſichern, 


die uns fort und fort mit allen treuen Preußenberzen befeelen. Gott erhalte 


Ew. königl. Majeſtät noch recht lange auf dem von den glorreichen Vorfahren 


— 
— * * 


ſohnſchen Sommerna 


ererbten Throne und begleite die allerhöchſten Beſtrebuugen zum Wohle 
unſeres geliebten Vaterlandes mit feinem Segen. 


3 - * * in 
Lokales und Probinzielles. 
Poſen, 27. Nov. Im heutigen „Dziennik“ leſen wir Folgen- 

des: Fürſt Obolenski, ein aufrichtiger Ruſſe, wurde vor einiger Zeit 
nach Wilna geſchickt, zur diplomatiſch⸗adminiſtrativen Unterſtützung des 
dortigen Generalgouverneurs. Er verſtand es, ſich auch die Gemüther 


der polniſchen Litthauer zu gewinnen, aber nicht das Vertrauen des Gou⸗ 


verneurs und die Anerkennung der Regierung in Petersburg. Deshalb 
erfolgte ſeine Abberufung von Wilna. Ein Theil des Adels ehrte ihn 
nun durch ein Abſchiedsmahl, bei welchem der Marſchall von Grodno, 
Victor Skarzenskt, die Geſundheit des Fürſten mit folgenden Worten 
ausbrachte: 

„Ich erhebe mich, meine Herren, um die Geſundheit des von uns 
ſcheidenden Fürſten Obolenski auszubringen, doch bevor ich dies thue, 
gedenke ich der Urſache unſerer Theilnahme für denſelben. Sind es wich⸗ 
tige Verdienſte um unſer Land? Nein, meine Herren, in jetziger Zeit 
kann kein einzelnes Mitglied der Regierung für das Land etwas thun, 
und das eben iſt eine von den Urſachen, aus denen der edle Fürſt uns 
verläßt. Wir ſcheiden von ihm unter Mitgefühl deshalb, weil er ohne 
Vorurtheil unter uns wohnte, uns mit reinem Gewiſſen beurtheilte und 
keinen Haß zeigte gegen uns und unſer Theuerſtes. Und das bewegt 
mich, in unſerer Mutterſprache von ihm Abſchied zu nehmen, deren Klang 
ihm nicht zuwider iſt, und es ſeinen Landsleuten nicht ſein ſollte; darum 


nehmen wir ſo Abſchied von ihm, damit, wenn er unter die Seinigen zu⸗ 


rückgekehrt ſein wird, er ihnen ſagen kann, daß, obgleich unterdrückt, wir 
nicht im Haſſe brennen gegen das benachbarte und verwandte Volk, daß 
wir die Gerechten von den Ungerechten zu unterſcheiden wiſſen, daß wir 
allen gerechten Ruſſen Glück in ihrem Lande wünſchen, ein Glück auf 
Freiheit gegründet; denn die lange Dauer unſeres Unglücks läßt uns in 
nichs Anderem ein Glück erkennen; und ſolches Glück wünſchen wir den 
Ruſſen um ſo herzlicher, weil, wenn es ihnen erſcheint, auch unſer Stern 
aufgehen wird. Das iſt die Bedeutung der dem Fürſten Obolenski aus⸗ 
gebrachten Geſundheit!“ 

— Wir theilen nachſtehend das bis jetzt bekannte Reſultat der 
Stadtverordneten-Wahlenmit: In der 3. Abth. des I. Wahlbezirks 
iſt gewählt Kaufm. Salom. Jaffé (Gegen⸗Kandidat Konditor Pfitzner), 


des II. Wahlbezirks Zimmermeiſter Jeziorowski (Gegen-Kandidat Kauf⸗ 


mann M. Breslauer), des III. Wahlbezirks Rentier Lüple (Gegen⸗Kan⸗ 
didat Maurermeiſter Cybulski), des IV. Wahlbezirks Dr. Matecki (Ge⸗ 
gen⸗Kandidat Kaufmann Rabſilber); in der 2. Abtheilung des I. Wahl⸗ 
bezirks Rechnungsrath Walther, des IT. Wahlbezirks Kanzleirath Knorr, 
des III. Wahlbezirks Dr. Handtte, des IV. Wahlbezirks Rechts⸗Anwalt 
Pilet; Gegen⸗Kandidaten der 2. Abtheilung waren: Rechtsanwalt v. Gra⸗ 
bowski, Rechtsanwalt Janecki, Dom.⸗Syn. Wegner und Zimmermeiſter 
Krzyzanowsli. j - 

— [Polniſches Theater.] Es heißt, daß hier der Verſuch 
gemacht worden ſei, die polniſche Schauſpieler-Geſellſchaft des Herrn 
Milaſzewski für einen Cyklus von Vorſtellungen auf unſerem Theater 
zu gewinnen. Se. Exellenz der Herr Oberpräſident v. Bonin habe aber 
entſchieden ſeine Genehmigung verſagt. a 

B — [Naturwiſſenſchaftlicher Verein des Großher⸗ 
zogthums Poſen.] Geſtern am 26. d. haben die ſtatutenmäßigen 
öffentlichen Vorträge für die Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kennt⸗ 
niſſe im Großherzogthum Poſen im chemiſchen Lehrzimmer der Real— 


ſchule ihren Anfang genommen. Der erſte Vortrag wurde vom Ober⸗ 


lehrer Dr. Magener gehalten über die Prinzipien der Witterungskunde, 
namentlich über die Wärmeverbreitung auf der Erdoberfläche mit beſon⸗ 
derer Rückſicht auf die klimatiſchen Verhältniſſe der Stadt Poſen. Der 
Vortragende veranſchaulichte den Gegenſatz zwiſchen Seeklima und Kon⸗ 
tinentalklima. Er erläuterte den Begriff mittlere Jahres-, Winter-, 
Sommer ⸗Temperatur, und theilte die Reſultate 15jähriger regelmäßig 
in Poſen angeſtellter Witterungsbeobachtungen mit. Danach iſt die mitt⸗ 
lere Jahrestemperatur für Poſen 6,9“ R. Sehr belehrend waren die 
angeſtellten Vergleiche mit den klimatiſchen Verhältniſſen anderer Orte 
nach den zuverläſſigſten neueſten Beobachtungen. Der Vortragende ließ 
ſich aus über das über die ganze Erde auf Veranlaſſung von A. v. Hum⸗ 
boldt verbreitete Netz von meteorologiſchen Warten. Intereſſant war die 
Vorzeigung einer graphiſchen Darſtellung der Reſultate der im Jahre 
1862 in Poſen angeſtellten Thermometer und Barometerbeobachtungen. 
— Der nächſte Vortrag findet am Mittwoch den 3. Dezember um 5 
Uhr im chemiſchen Lehrzimmer der Realſchule ſtatt, wo Dr. Brennecke 
„über geographiſche Ortsbeſtimmung“ ſprechen wird. 7 
Voten, 27. Novbr. [Diebſtähle.] Mit dem Eintritt der 
langen dunklen Nächte nehmen die Diebſtähle in der Provinz überhand; 
auffallend iſt aber beſonders die häufige Entwendung von lebendem Vieh, 
die nur möglich iſt bei ſo ſchlechten Stallungen, wie ſie auf unſeren Dör⸗ 
fern zum Theil noch angetroffen werden. Wenn der Schweinediebſtahl 
jo fortgetrieben wird, wie bisher, werden unſere Bauern ſich wohl ent⸗ 
ſchließen müſſen, ihre fetten Weihnachtsſchweine in die Stube zu nehmen 
und ſich über Nacht ans Bein zu binden, wie der Organiſt O. in M. 
Aber ſelbſt dann dürfen fie ſich nicht zu feſtem Schlafe überlaſſen, damit 
es ihnen nicht geht, wie jenem armen Schelm, an dem wir ſehen, daß 
auch ein ans Bein gebundenes Schwein noch kein ſicherer Weihnachts- 
braten iſt. Spaß bei Seite, die Polizei und Gendarmerie wolle ſich 
rühren laſſen durch die Lage dieſer Heimgeſuchten, die wie der Propſt 
in Uzarzewo Jahr aus Jahr ein Schweine mäſten, um die Diebe zu 
pflegen. 
kei [Stiftung für unbemittelte Inhaber des eiſernen 
Kreuzes.] Am 1. Januar 1863 erhalten 30 Veteranen, darunter einer 


aus unſerer Provinz, Albert Peplinski zu Nakel (Treis Wirſitz, als Zinſen 
der bei Gelegenheit Sr. Majeſtät des Königs Dienſtjubelfeier gegründeten 
Stiftung für unbemittelte Inhaber des eiſernen Kreuzes vom Feldwebel ab⸗ 
wärts als Geſchenk je 16 Thlr. 8 Er 
— Der Poſtexpeditionsgehülfe Franz ift ſchon vorgeſtern 
gegen Abend hier eingebracht worden. > 
— [Das Konzert] am geſtrigen Abende in Lamberts Salon erfreute 
das Publikum durch Aufführung einiger vortrefflicher Piecen; am Schluſſe 
des erſten Theiles erwarb die Serenade für Flöte und Waldhorn von Tittl 
wohlperdienten Beifall, und im dritten Theile, welcher ganz dem Mendels⸗ 
S 8 chtstraume Enden ge übte die Ouverture auf's 
Neue mit ihrer leicht dahin ſchwebenden geiſterhaften Muſik ihren unwider⸗ 
ſtehlichen Reiz aus. Auch die (dur⸗Symwhonie von Beethoven wurde, ab⸗ 
Elie von einiger Unſicherheit der Streich⸗Inſtrumente, ganb beſonders des 
Cellos, im zweiten Satze, wo gerade bei Durchführung eines Motivs die 
Pie Präziſton und Reinheit erfordert wird, recht gelungen aufgeführt. 
Dieſe e-dur⸗Symphonie iſt die erſte Beethovens, und gehört zu denjenigen, 
in welchen der Meiſter nach Art ſeiner Vorgänger, beſonders Haydns und 
Mozarts, wie in den Songten, im Allgemeinen dem erſten Satze einen feu⸗ 
rigen prächtigen, dem zweiten einen ſanften und zarten, dem dritten einen 
Wa naiv neckenden, dem vierten einen heitern, anmuthigen, fröhli⸗ 
chen Charakter gegeben hat. 4 


Gebeimen⸗Kommerzienrath 


W Borek, 25. Novbr. [Holzverkauf; Güterverkaufz 
Verpachtungen.] Ihr Herr Korreſpondent in Wollſtein beklagt ſich 
in ſeinem Referate in Nr. 272 d. Ztg. über Mangel an Brennholz in 
der dortigen Gegend und führt an, daß, außer in dem Powodower Walde, 
dort kein Holz zu bekommen ſei. Dies Referat muß ich dahin berichtigen, 
daß ein hieſiger Kaufmann bereits vor mehreren Monaten in der Nähe 
von Wollſtein, und zwar in Gladen eine Forſtparzelle nebſt Gut aequl⸗ 
rirt und zu dem Preiſe von 4½ Thlr. die Klafter kiefernes Klobenholz 
verkaufen läßt. Ein Preis, welcher für die jetzige Brennholzkonjunktur 
ge iß noch mäßig zu nennen iſt. — Die Frau v. Krajewska aus Przy⸗ 
bislaw hat die Güter Grab und Robakow im Pleſchener Kreiſe von dem 
Herrn Anton v. Prusli für den Preis von 123,300 Thlr. aus freier Hand 
erſtanden. Dieſe Güter, zuſammen mit einem Areale von 3300 Mor“ 
gen, find landſchaftlich auf 76,000 Thlr. taxirt gewejen. Ein Beweis, 
daß der Verkauf für den Herrn v. Pruski günſtig ausgefallen iſt. — 
Von den zur Verpachtung geſtellten Gütern Jezewo, ſollen bis jetzt nut 
die beiden Vorwerke Licz und Jawory an einen Herrn v. Konartowski 
verpachtet ſein. Auf Jezewo und Fraconek ſoll Herr Oberamtmann 
Saalfeld auf Belakow ernſtlich reflektiren. m 

t Kozmin, 25. Nov. [Verhaftung; Wofsjagd.] Vor 
acht Tagen verhaftete die hieſige Polizeibehörde einen Menſchen, der ſich 
Fritz Barſch nennt, Brauergeſelle und aus Neuſtadt in Ober⸗Schleſien 
jein will. Die angeſtellten Ermittelungen haben die Unwahrheit dieſer 
Behauptungen ergeben. Es iſt die verhaftete Perſönlichkeit jedenfalls ein 
Verbrecher, der die Feſtſtellung der Identität ſeiner Perſon fürchtet. — 
Die Wölfe ſind nun einmal nicht todt zu bekommen! Morgen findet in 
Lubin wieder eine Wolfsjagd ſtatt und am Sonnabend in der Gegend 
von Zerkow. Vorgeſtern will ein Bauer einen Wolf in den fürſtlich 
Turn⸗ und Taxisſchen Forſten geſehen haben. 

r Wollſtein, 25. November. [Verurtheilung; Stadtverord⸗ 
netenwahl; Markt; zur Gebäudeſteuer; aus der jüdiſchen 
Gemeinde) Die Polizeifontraventionen nehmen bei uns ſehr überhand. 
Am 21. d. Mts. haben 23 Termine vor dem Polizeirichter angeſtanden, die 
faſt alle mit ſchuldig ſchloſſen. Unter anderen iſt der Eigenthümer D. aus 
Neu⸗Tuchorzer⸗Hauland wegen Jagdvergehens und Tödtens des Wildprets 
während der geſetzlichen Schonzeit zu 30 Thlr. Geldſtrafe oder vierwochent⸗ 
lichem Gefängniß verurtheilt worden. — An Stelle der ausſcheidenden Mit⸗ 
glieder: Kreis a d er Wyſocki, Schänker Krüger, Schub⸗ 
machermeiſter Matzke und Kaufmann Damski find bei der geſtern angeſtan⸗ 
denen Ergänzungswahl der Stadtverordneten gewählt reſp. wiedergewählt 
worden: In der 3. Ahtheilung Kaufmann Wolf Samter und Dolmetſcher 
Wyſocki; in der 2. Abtheilung Dr. med. Wolfſohn und in der 1. Abtheilung 
Rechtsanwalt Brachvogel. Trotz der überaus günſtigen Witterung 
herrſchte auf dem heute hier ſtattgehabten Pferde⸗ und Viehmarkte eine 
außergewöhnliche Geſchäftsflauheit. Es waren im Verhältniß gegen ſon 
nur wenig Pferde und Hornpieh zum Verkauf geſtellt; aber die ak 
war jo gering, daß jelbit bei ganz ermäßigten Preiſen ſich nur wenig Ah⸗ 
nehmer fanden. Der Getreidemarkt war gut befahren und es waren die 
Preiſe ſämmtlicher Cerealien ſehr gedrückt. Der Scheffel Weizen galt 2½ 
bis 2 Thlr., Roggen 1% — 1%, Thlr. und Hafer 22 — 25 Sgr. — Die 
Zahl der Mitglieder der Kommiſſion zur Veranlagung der Gebäudeſteuer 
it für . — aa 55 br u 4 55 ellt worden, wovon die 
hieſigen Stadtverordneten itglied zu wählen haben (was berei 3 
Nr. 266 d. Ztg.) und die noch 1 = ne en — 


d 0 ehlenden 5 von 
Monate Wan Kreistage gewählt werden. — 
vielen Jahren beſtehende Konflikt in Bezug auf Abgabenzahlu 
Synagogengemeinde zwiſchen dem jüdi r 


Gegend belegenen Ritter Hex pow ii mann 0 a 1 — 
egen ) gu 0 o iſt nunmehr von der tra 
tivbehörde auch letztinſtanzlich zu Gunſten des Gemeindevorſtandes entſchleden. N 
Dieſe Entſcheidung iſt für die hieſige Jüdische Gemeinde von außerordentlicher 
Wichtigkeit, weil der Gemeindekaſſe hierdurch alljährlich eine bedeutende Ein⸗ 
nahme zufließt. Auch für andere Gemeinden biefiger Provinz, die ſich in 
ahnlicher Lage befinden, iſt dieſe Entſcheidung von Wichtigkeit. In den 
Grunden wird ausgeführt, daß Powodowo ſeit bereits längerer Zeit in Ge⸗ 
mäßheit der Beſtimmung des F. 25 des Geſetzes über die Verhältniſſe der 
Juden vom 23. Juli 1847 zu der Synagogengemeinde Wollſtein geſchlagen, 
dergeftalt, daß alle in Powodowo wohnenden Juden der Synagogengemeinde 
Wollſtein angehören. Nun hat Herr Lehfeld in Powodowo eine eingerichtete 
Wohnung, woſelbſt er ſich zeitweiſe aufhält und derſelbe alſo einen beſondern 
Wohnſitz im geſetzlichen Sinne, und es iſt daher nicht zweifelhaft, daß derſelbe 
ebenfalls zur u. Baden en der Wollſtein gehört. Als ſolcher hat daher 
Herr L. zu den Bedürfniſſen der jüdiſchen Gemeinde Wollſtein nach Maaß⸗ 
gabe der Vortheile, welche er von Powodowo bezieht und reſp. nach Maa abe 
der Vortheile, welche ihm durch die Verbindung mit der Gemeinde zu Theil 
r A 6 
Bromberg, 26. November. [Stadtverordnetenſi s 
Gewerbeausſtellung; Gerichtsverhandlungen; Erpieſtogz 
Gasverluſt; Unglücksfall; neue Lokomotive Geſtern fand hier 
eine geheime Sitzung der Stadtperordnetenverſammlung ſtatt. In derſel⸗ 
ben wurde, wie ich erfahre, die Brückenbauangelegenheit von Kanalswerder 
aus über die Brahe ꝛc. beſprochen. Zur Feſigellung einer geeigneten Linie 
war eine Kommiſſion aus Mitgliedern der Stadtverordnetenverſammlung 
nebſt dem Stadtbaurathe Müller hierſelbſt gewählt worden, welche von den 
urſprünglich vorgeſchlagenen vier Linien diejenige hervorhob, welche zur Anz 
legung einer Straße die wenigſten Terrainſchwierigkeiten darbot. Dieſelbe 
führt aus der Albertſtraße (auf 10 che Grund über das Schneider Neu⸗ 
mann ſche und Holzaufſeher Affeld'ſche Grundſtück und über den Gutsbe⸗ 
ſitzer Venski chen Holzhof auf dem rechten Braheufer. Auf dem linken 
Braheufer geht die Linie alsdann über das Grundſtück des Gutsbeſitzers 
Cohnfeld, mündet oberhalb des Hauſes des Mineralwaſſerfabrikanten Baartz 
in die Bahnhofstraße und wird bei dem geradeüber liegenden Gaſthofe zur 
Neuſtadt durch die Eliſabethſtraße weiter fortgeſetzt. Es iſt geftern dieſe 
Linie von der Verſammlung genehmigt und deshalb der Ankauf der Leck 
fenden Grundſtücke, mit deren Beſitzern bereits Punktationen gemacht waren, 
beſchloſſen worden. Dieſe Terraingewinnung koſtet der Stadt cirka 5500 
Thlr., man hofft indeß, nach beendeter Straßenlegung von den angefauften 
Grundſtücken noch mehrere Bauplätze übrig zu behalten, welche vielleicht 
einen Werth von 15002000 Thlr. haben dürften, wodurch ſich der Ankauf 
natürlich um ſo viel billiger geſtalten würde. 
Geſtern Abend hielt auch das hier für die im Frühjahre 1864 hierſelbſt 
zu arrangirende Gewerbeausſtellung 5 5175 Komite, beſtehend aus dem 
Oekonomieratb Kinze, den Kaufleuten Maladingky und Muſolff, dem Schlof- 
ſermeiſter Gawe und Buchbindermeiſter Huch, im Nathbausſaale ſeine erſte 
Sitzung. Es wurden die nöthigen Einleitungen zu der qu. Ausſtellung bes 
rathen, namentlich beihloß man, eine Aufforderung zur Betheiligung an dem 
Unternehmen an die Gewerbetreibenden durch die Poſener, Danziger und 
Bromberger Zeitung zu erlaſſen. Außerdem wird das Komite für die recht⸗ 
zeitige Beſchaffung eines dem Zwecke entſprechenden Lokales Sorge tragen 
und ſich zu dem Ende mit verſchiedenen Baumeiſtern in Verbindung ſetzen. 
Man will weder Mühe noch bon ſcheuen, die Ausstellung jo großartig wie 
möglich herzuſtellen. — Am Montage wurden die hieſigen Rechtsanwälte, 
die Juſtizräthe Geſſler, Eckert, Schoepke und Schultz II. auch in zweiter In⸗ 
ſtanz von dem Kriminalſenat des hieſigen Appellationsgerichts von der An⸗ 
klage der Beleidigung denen und des Appellationsgerichtspräfte 
denten v. Schrötter freigeſprochen. Die Angeklagten waren nicht erſchienen; 
ihr Vertheidiger war Juſtizrath Schaßler. — Heute wurde vor der Kriminal⸗ 
Deputation des Kreisgerichts ein Prozeß gegen den Müblengutsbeſitzer 
Wanner aus Czyskowke bei Bromberg wegen Gewerbeſteuer⸗Kontravention 
und Mahlſteuer-Defraudation verhandelt. Der Angeklagte hat, ſo lautet 
die Anklage, ſeit langer Zeit den Mehlhandel im Großen betrieben, wozu er 
nicht berechtigt war, da er nur für den Getreidehandel einen Gewerbeſchein 
beſaß; außerdem ſoll er Mehl unverſteuert in die Stadt gebracht haben ıc. 
Die auf dieſe Weiſe umgangene Steuer ſoll ſich auf 15,000 Thlr. belaufen. 
Nach Vernebmung vieler Zeugen ꝛc. zog ſich der Gerichtshof zurück und er⸗ 
klärte bei ſeinem Wiedereintritt, dem Angeklagten das Erkenntniß nach acht 
Tagen zu publiciren. Man iſt auf den Ausgang dieſes Prozeſſes hier 


ſebr geſpannt. N . 
er (Fortſetzung in der Beilage) 
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278. Donnerftag, Beilage zur Poſener Zeitung. 2. November 1862. 


5 hier im Haufe des Seifenſieders Böhlke in der Kirchen- | EICHBORN’S HOTEL. Frau Kaufmann Kottek aus Konin, die Kaufleute und Wolff aus Berlin, Hell aus Fulda und Oberwarth aus Wil⸗ 
ſtraße ſehr leicht ein Brandunglück entſtehen können. B. war mit dem Rei⸗ Frenkel aus Kolo, Wolfram nebſt Frau aus Rogaſen und Guire⸗ helmshütte. 

nigen von Terpentingefäßen beſchaftigt und näherte fich dabei unglücklicher⸗ mand aus Berlin, Aderbürger Jaworowski aus Schroda und Floß⸗ BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Friſter und Stephan aus Ber⸗ 
weiſe einer Tonne zu ſehr mit dem brennenden Lichte, wodurch ſich der Ter⸗ meiſter Cgerwonak aus Warſchau. lin, Grabe aus Bromberg, Heckel aus Leipzig, Schäfer aus Olau- 


pentim entzündete. Raſch verſtopfte er hierauf das Spundloch und erſtickte DREI LILIEN. Vorwerksbeſitzer Kowalski aus Gniewkowo, Maurermeiſter alk, Bauer sen. un. 2 . 
die Flamme, führte aber dadurch eine Exploſion berbei, wodurch auch er Neumann aus Wreſchen, die Kaufleute Kunkel aus Wongrowiec a an Eisenbahn e N 
einige, jedoch nicht erhebliche Beſchädigungen davontrug. Der Knall war jo und Knoll aus Gre. f „ | BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Koſzutskt aus Magnuſzewice, Szoldrzynski 
ſtark, daß er mehrere Häwer weit gehört worden. — Am Montage fehlten GOLDENER ADLER. Gutsbeſitzer Sypniewski aus Starczanowo, die Kauf; aus Lubaſz, v Jakrzewsti aus Oſiek Graf Bninsti — Glesno 
der hieſigen Gasanſtalt ca. 14,000 Kuhikfuß Gas, deren Verbleib unbekannt leute Mendel aus Schroda, Levy aus Santomysl, Held, ur | v. Koczorowski aus Dembno, v. Guttry aus Ba ; nd v. Cbel⸗ 
war. Endlich ermittelte man, daß die Ausſtrömung des Gaſes auf dem hie⸗ mann, Schwarz und Frau Kaufmann Brand aus Neuſtadt a. W. kowski 4 us Wilcza „v. Guttry au ryz und v. 


5 unlich chufe einer Waſſer⸗ 5 
ſigen Babnbofe ſtattgefunden. Dort war nämlich zum Bebufe einer Waller Vom 27. November. | HOTEL DE PARIS. Frau Gutsbeſitzer Szaniawska aus Polen, die Guts⸗ 


leitung nach der Brahe zu unter einer der dortigen Gasröhren ein Graben we a 8 8 a { L en a ! Gut 
von 5 Fuß Tiefe 5 worden. In der Jacht in} indeß die Erde HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Drweski aus Starkowiec, v. Kars⸗ befiger Hubert nebſt Frau aus Kopaſzyce und Sniegocki aus Bieslin. 


nachgeſtürzt und hatte die Gasröhre zerbrochen. Der Schaden ſoll 30 Thlr. nicki aus Czachory und Graf Bninski aus Cmachowo, Madame HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Scheel aus Polajewo, Hoffmeier 
betragen. — Die für den Braunkohlentransport zwiſchen Stopka und hier Richter aus Yılla, Die Pröbfte Zientkiewicz aus Labiſchin und Walz | aus Dorf Schwerſenz und Kluge aus Rabowiec, Verwalter v. Ku⸗ 
von der „Weichſelthalgeſellſchaft“ in England angekaufte Lokomotive, mit der kowiak aus Modliſzewko. a | rowski aus Wegierce, Dr. phil. Eckert aus Santomysl, Aſſeſſor 
obne Schienen gefahren wird, wie bereits mitgetheilt worden, iſt geſtern hier OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Gerlich aus Breslau und, Gladiſch aus Berlin, Hotelier Szukalski aus Czarnikau, die Kauf⸗ 


angekommen. In dieſen Tagen werden Verſuche damit gemacht werden. ges 8 ber n er N ja R Land⸗ 8 8 aus Saalfeld, Kempinski aus Breslau und Pröbl 
— — — —— ä Ü—— wirth Gornick aus Vader un räulein Klug au rowino. aus Dresden. N 
SCHWARZER ADLER. Frau Rittergutsbeſitzer v. Radonska aus Biega- | HOTEL DE VIENNE. Nittergutsbeſitzer v. Zaborowski aus Lagiewnik. 
Angekommene Fremde. nowo, Pigkrortt gt und Landſchaftsrath v. Gaſtorowski nebft | KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Oekonom Jeſionek aus Sliwno, 
Frau aus Zberki und Gutsverwalter Heybach aus Tomnice. die Kaufleute Sommerfeld aus Uſzez, Joachimſohn aus Samter, 
Vom 26. November. n, HOTEL DR. LEBT, Frau Rittergutöbefiper & 0 aus Silperitein 10 1 Dean, aub Bat, Menke aus Zerkow, Gutmann 
HOTEL DE BERLIN. Poſthalter Kloſe aus Grätz, Frau Rittergutsbeſier alczewo, die ieu enants im 1. Weſtpreußiſ gen Greng ier? egi⸗ aus Grätz und otow i aus Jarocin. 
Jouanne und Nineeuntsbeſtger Jouanne ie Some, Oberfür ter ment Nr. 6 v. Vornftädt und Scholz aus Samter, prakt. Arzt Dr. | EICBENER BORN Die Kaufleute Simon aus Nekla, Kempe aus Skarbo⸗ 


Seiler nebſt Frau aus Yudwigsberg, Gutsbeſitzer Hildebrand aus Binder aus Königsberg, Rentier v. Stempel aus Berlin und Guts⸗ ſzewo, Blumenthal und Cohn aus Samoczyn. 


Trzeielino, Landwirth Mittelſtadt aus Marianowo, Paſtor Binner pächter Meurmaun aus Nügen. 5 
und Bürgermeiſter Gröpler aus Miloslaw, Probft Paluſzczynski MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Hoppertsberg aus Bruſſel, 
aus Zerniki und Reiſender Jone aus Schwerin a. W. 


Göttig und Böhlke aus Stettin, Flemming aus Schönheide, Mees 


—— 


Weihnachtsanzeige. 
J. B. Levy ian 1 d. M. 


Garantie für neu, komplet und fehlerfrei. 
Nicht Konvenirendes wird bereitwillig zum vollen Preiſe umgetauſcht. 
. Gratis! „Bei Beſtellung über 5 Thlr. lege ich gratis bei: ein 
2 10 = ſchönes, humoriſtiſches Werk und bei 10 Thlr. noch dazu 
ein Taſchenbuch mit vielen Stahlſtichen in Prachtband. 
Schiller's Werke, 12 Bde., elegant geb., 4 Thlr. — Byron's ſämmtliche Werke, 


ö : be * 
Injerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 
N ni 1 ein ſchwarzſeidener Mantelkragen iſt am 
Bekanntmachung. Eine große Sendung wollener Pellerinen, Shaws, Hauben, Aer mel elc. Ebbe need uf ben g dp 
c zniali mmınl= 2 re] 2112 * 3 3 3 5 Fi . 2 37 
Sedan Peel ich daß unter, empfing und empfiehlt zu billigſten Preiſen die Poſamentier- und Kurzwaaren- eth rere geh moe de Wee, 
zeichnete — — und mar = Amtsgel die, andlun 9 von ie N 5 — S 
der Steuer⸗Rezeptur zu Koſtrzyn = ) 0 rau General⸗Superinten⸗ 
5 : x i dentin Cran>, Königsſtraße Nr. 15h. 
am 29. Oczember d. J. - ek 2 47 denn Oramz, Ken | 
um 10 Uhr Vormittags die Chauſſeegelderhe⸗ Markt 47 + 2 1 Markt 47 + —.— 1 0 1 
bung desſzebeſtellemusriented unweit Moftragn r — ; 2a 75 x Fand Teheeneke a 50 8 
r n Feder — Der Bodverfauf auf dem Dom. JS. N. Kantorowiez, Wilhelmsplatz 16, 5 große weiße, zu haben 3 Steuermarke Nr. 646, bat 
acht ausſtellen Kaug”" Sedziwogerwo bei Wre- empfiehlt ſein ſortirtes Lager in Porzellan und N St. Fominge. .... ſſich geſtern verlaufen. Dem Wiederbringer, 
Nur dispoſitionsfäbige Perſonen, welche] g z schen b ginnt mit dem 1. Dezem- Glasgeſchirren. Gardinenbronze, Meſſern Maag ⸗Eitrenen in Ichöner Frucht, a oder dem, der mir ſeinen Verbleib anzeigen 
vorher mindeſtens 150 Thaler baar oder in 1 ber d. J. Lüdemann. und Gabeln, Tablets, ſeidenen Negenſchir⸗] 221100 Stuck 2 Thlr., das Dutzend 8 / Sgr., kann, verſpreche ich eine angemeſſene Belob⸗ 
annehmlichen Staatspapieren bei der Steuer⸗ men, Gummiſchuhen, Reiſenezeſſairen und einzeln billigſtens. 2 5% nung. Poſen, den 27. November 1862. 
. — in Koſtrzyn niedergelegt haben wer⸗ u) d er a „ſo wie 5 große A Penlſen in M. kkosenstein, Waſſerſtr. 6. A. Menzel, Wilhelmsſtr. 8. 
elaſſen. Die Pachtbedin⸗ ib en 29. November inderſpielwaaren zu billigſten Preiſen. = FE = R — — 
e e wan 5 15 bee |, 1 eule, Lotier ie-Loofe, Für die Mitglieder 
Steuerrezeptur zu Koſtrzyn von heute an 1 ndzuge einen Transport Echte Porzellanteller von 1 Thlr. Dit. an. , %, Ya, % find bei mir am billigſten 3973 N € 
während — Dienſtſtunden eingeſeben werden.] Netzbrücher ühe mit Kälbern nz EX u haben, Die 1 iu den — —.— Ades Männer⸗Turnvereins. 
Pogorzelice, den 23. November 1862. zum Verlauf in Keiler s Hotel zum enolifchen (Sine ganz neue Klaſſen beforge ich ohne irgend ne. ben, ‚Das Stiftungsfeft wird nicht am Freitage, 
Königliches Haupl-Bolaml. Pei. eerst l | Breite und Schubmacerftraten-Ee 9_ Sonnabend den 29. November 
Handelsregister. 25 Stück Holländer oder Erfindung. TDutterie⸗Looſe 1. Kl. ee e e t 
Die Firma A. Hoffmann, deren Inhaber * ver'endet Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin,, Beginn 7½ Por Abends. 
nr und Kaufmann August Olden burger Kühe So eben empfing eine Partie ganz neu er⸗ die nächſten Klaſſen ohne jeden Nusen. . 
Hoffmann zu Poſen iſt, iſt geändert und werden ſofort zu kaufen geſucht. Verkäufer fundener patentirter Büchſen. Dieſe neue 8 5 N 1 77 tresci religijnej i narodowej znany, ztad 
t jetzt: wollen den Standort, Alter und Preis der Buchse it eme pulkaniſche deuerwaffe, betreff Gr. Gerberſtraße Nr. 1 4. coraz ulubienszy Sjerp- Pola- 
. A. A. Hoffmann. Kühe an den Wirthſchaftsinſpektor Wilſchke fend das Prinzip des Ladens und Abfeuerns.Fift eine Kir en für 50 Thlr. zu vermiethenſezu an Kalendarz Katolicko- 
Dies iſt unter Nr. 612 unſers Firmen⸗Re⸗ zn Kokoſchütz bei Loslau in » berſchleſien ge⸗[Sie vermeidet alle Hinderniſſe der gewöhnli⸗ und kannzſofort bezogen werden. Polski z ryeinami (S. P. i P. wy- 
giſters heute eingetragen worden. fälligſt franko einſenden. ſchen Waffe und macht es zum mächtigſten je⸗[Dapiehaplaß 3 ift ein möblittes Zimmer] bawienie 2 oköw, Kosciuszko, Zamojski 
e e eee NE 18 die geeignetsten Weihnachtsgeſchenke em- mals erzeugten Gewehr F O nebit Sch Schlafkabinet zu vermiethen. W 1 een rat Sr, 140 
Königliches Kreisgericht. A pfeble ich eine große und reiche Auswabl ter Schnelligkeit un) Akfurateiie. Zapiehaplag Nr. 1 Parterre iſt ein mg ſler tego: wisaren ide DO la alen Eye 
I. Abtheilung. „ Fünfzehn Ladungen Oblirtes Zimmer mit Kabinet vom 1. k. M. 80 B ein 
— — — f tönnen geſchoſſen werden, ohne es von der ab. Au vermiethen. 3 — Ser, i Zbieranka, stronnic 
We lt- Ci Arren⸗ | Schulter zu nehmen, in weniger denn Mitwoch Abend iſt vom Graben bis nach 156, po 2 Sgr. 6 F., znajduja sie w ka- 
I ii, N * S kund Ü der Breitenſtr. eine Pellerine von einem zdej ksiegarni wiascivych okolic a Panowie 
9 von neuen (Wiener) ſowohl, als von älteren elun en, ſchwarzeu Damen⸗Mantel verloren gegangen; Untroligatorowie i t. d. moga je sprowadzie 
wollene Waaren⸗ und berühmten Meiſtern, D. Tenier, Wouver⸗ der ehrliche Finder erhält bei Abgabe derſelben l wprost od nas za stösownym rabatem. 
" „ mann, Hondeköter, Roſa di Tivoliu.ſ. w. ben Zeit, d 1 Thaler Belohnung * Nr. 7 Be 1 | een E. * 
2 „Die Preiſe find auffallend billig und werden — 2 K . — 
Geldſchränke Auktion. auch ieee i Delgemälde 
9 ‘ zum Kopiren werden billig verliehen. g 
Montag den 1. Dezember 0 ; Auch weiſe ich einen trefflichen Lehrer, mit 
. na peut 50 in deu jebr befeheibenen mach en zum Unterricht 
= er lin der Oelmalerei nach. 
100 Bouteillen Haut Sautern, | G. E. Beuth sen., 
eine Partie Cigarren, Schützen und Langeſtraßenecke 12 
Plüſchmäntel und wollene Waaren Feuſt Strahlen» Stärke, ü Pfd. 4 Sgr., Ei 
und um Punkt 11 Uhr zwei feuerfeſte diebes⸗ 
ſichere 8 ie 
eiferne Geldſchränke 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung 


4. Bde., eleg. geb. 1 Thlr. — Arrioſt's raſender Roland, 3 Bde., eleg. geb., 1% Thlr. — 


verſteigern. den Schwab, Dichter Grieche 5 200 % 11a ER 
1 2. könial RN tit i irSchwab, Dichter Griechenlands, Prachtband, 22 / Sgr. — Hebel's Schatzkäſtlein des 
Zabel, königal Auktionskommiſſarius. bewährt ſich als köſtliches Riechwaſſer und als herrliches medikamentö⸗ rhein. Hausfreundes, 14 Sgr. — Deſſen Schwanke, 2 Bde., mit 120 Illuſtr. 15 9170 — 
ſes Unterſtützungsmittel, wie z. B. bei Kopfweh, Migräne und Zahn-] Deſſen Erzählungen für die Jugend, mit vielen Illuſtr. 15 Sgr. — Dante 's göttliche Ko⸗ 


Der Bockverkauf 
in der Clektoral⸗Ne⸗ 


N Schmerzen; dem Waſchwaſſer beigemischt, ſtärkt und belebt es Kopf 
und Augen und verleiht der Haut elaſtiſche Weichheit und jugendliche Friſche. 
Nicht minder empfehlenswerth und rühmlich anerkannt iſt das 


[A 


Kräuterwurzelöl des Dr. Beringuier 
* . 0 (im Bios 1 5 ange denz A 5 Wr an 

18 Ä zur Erhaltung, Stärkung und Verſchönerung der pt⸗ und Barthaare, 
Kreis Oels „ beginnt am 20. Novbr. c. wird dieſer balfamiiche Kräuterextrakt namentlich auch beim Ausfallen und zu 


Briefe, am 12. November 1862. frühzeitigem Ergrauen der Haare mit überraſchendem Erfolge angewandt. 
Die Gräflid v. Kospoth'ſche Güter⸗ Alleinverkauf für Poſen bei 


. he ne Herrmann Moegelin, Bergſtr. 9, Ecke der Wilhelmsſtr. 


’ € 1 9 = 

An f —9 158 d. J. ſtattgehabten Auf ſo wie auch in Bromberg: Theol. Thiel, Birnbaum: I. Stargardt, Frau- 
24 ſtadt: Car! Weltterström, Inowraclaw: J. Lindenberg, Liſſa: Mor. 

drei Stück echte Vollblut⸗ Mott, Neutomysl: WW. Peikert, RNawicz: #8. T. Frank, Nogaſen: 
—. MA Louis Zerenze, Schneidemühl: . Tantoro, Samter: este Pey- 
Southdown⸗Böcke 


ser und in Wollſtein bei E. Anders. 
aus der Schäferei des Herrn Jonas Webb 


Neuen engl. Cron⸗u. Vollbrand⸗Hering und Süßes feinſtes Pflaumenmus, a Pfd. 2 u. 
in Babraham zum Verkauf auf dem Do⸗ 
mänenamte Caide a. 8. (Provinz 


Küſten⸗ Fettheri iehlt e 2½ Sgr., 2 
Tag 5 und ſchochbelfe, er ge De Tiſchbntter, à Pfd. 9 Sgr., empfiehlt 
achſen). ji 
Antsrath Fischer. 
Stammſchäferei Holzkirch, 


nen, Matießhering: Pf e Mtosenstein, Waſſerſtr.- 6. 
Feinen Matjesbexing & 8, 9 Pf., ganz feinen D Ie 7 20 
a 1 und 17¼ Sgr., Fetthering in vorzüglicher Ungan ve een 
Kreis Lauban per Kohlfurth. : 
Die zum Verkauf geſtellten zweijährigen 


2 0 a 2 Sgr. pro Pfd. und 
Qualität à 6 und 8 Pf. men a... 2 Er. PIC 
Vollheringe, ſchön und groß, à Mandel 16 Pfd. für 1 Thlr., so wie 2 
9 Sgr. DEE Pflaumenschneide- 
Böcke find ſämmtlich verkauft und iſt nur 
noch Auswahl unter den einjährigen Thieren 
pe: Dies zur gefälligen Anzeige und 


Kleine Fettheringe, à Mandel 1½—3 Sgr. 
empfiehlt in Auswahl 

ugleich als Erwiderung auf die desfallſigen 

fragen. 


M. NRusenstein, Waſſerſtr. 6. 
olzkirch, den 24. November 1862. 5 die Bäckerei von 


mödie, mit Stahlſtichen, geb, 15 Sgr. — Hackländer's neuere Romane, 14 Bde., elegant 
broch., 4½ Thlr. — Bürger's ſämmtl. Werke, 4 Bde., Originalausg., eleg. geb., 2 Thlr. — 
Claudius, des „Wandsbecker Boten“ ſaͤmmtliche Werke, 7 Bde., broch. 1“ Thlr. — Den⸗ 
ſelben Prachtband 27% Thlr. — Becker's Naturgeichiche, mit 400 Abbild., 1 Thlr. — Vol⸗ 
ger's große Naturgeſchichte mit 2400 Abbild., cleg. geb., 2½ Thlr. — Neuſchle, illuftrirte 
Geographie, 50 Karten und 400 Abbild., geb. 2 Thir. — Eumonia, Sammlung der ſchön⸗ 
ſten Gedichte von Schiller, Heine, Geibel ꝛc. Prachtbd. mit Goldſchn., 24 Sgr. — Notted's 
allgemeine Weltgeſchichte, 3 Bde., mit 30 Stahlſtichen, 3 Thlr. — Münchener fliegende 
Blätter, 5 verſchiedene Bände, 2½ Thlr. — Strodtmann, Heine, 12 Sgr. — Madler, 
Aſtronomie, 2 Thlr. — Simrock's Werke, 9 Bde., 6 Thlr. — Kleehandlung von Cacteen, 
1½ Thlr. — Lichtenberg's humoriſtiſche, ſatyriſche, witzige, launige Schriften, 5 Bde., 
eleg. geb. 2½ Thlr. — Memoiren der Ninou de l'Enclos, 4 Bde., 25 Sgr. — Lenau 
neuere Gedichte, Prachtbd., 25 Sgr. — Caſſanova, die Hamburger Memoiren, kart. 1½ 
Thlr. — Liebesabenteuer des Chevalier Faublas, 4 Bde., mit Kupfern, 3 Thlr. — Klop⸗ 
ſtock, ſämmtl. Werke, Klaſſikerausg,, 10 Bde. 2 Thlr. — Gemmen, erotiſche Gedichte, 
2 Bde., à Bd. 1 Thlr. — Populäre Naturgeſchichte der drei Reiche, 8 Bde. mit 1000 Abbild. 
eleg. geb., 2¼ Tölr. — Chronique jeandalenfe 1 Thlr. — Titus Livius, römiſche 
Geſchichte, 8 Bde., 1 Thlr. — Raeine sept tragedie, gebunden 10 Sgr. — 
Delavigne seuvres choisies 3 vols. ½ Thlr. — Poppe, Wunderſchauplatz 
der Magie, 4 Bde., mit 1000 Abbild., eleg geb. 1½ Thlr. — Nork, populäre Mythologie, 
10 Bde., mit vielen 1000 Abbild., eleg. geb. 1½ Thlx. — Uhland’s Gedichte, eleg geb., 
1 Thlr. — Schutz wider den perſönlichen Schutz 15 Sgr. 


Jugendſ chriften. 


Jugend⸗Album, neueſte Auflage, ſchöne Erzählungen und Märchen, Prachtausg. 
Ye 1 Thlr. — Beumer, Naturgejchichte für die Jugend, mit vielen ſchönen Abbildungen, 


Prachbd. 2 Thlr. — Hebel's Erzählungen für die Jugend mit vielen Illuſtr., geb. 15 Ser. 

rei Schaufpiele, für Kinder, ein Puppentheater, 3 Sgr. — Kasper's luſtige Streiche 
3 Sgr. — Schoppe, 100 kleine Geſchichten mit vielen Bildern, 10 Sgr. — Beumer, 
Erzählungen mit Bildern, 10 Sgr. — Kleiner Raff, eine Naturgeſchichte für die Jugend, 
mit kolorirten Bildern, 10 Sgr. — 10 verſchiedene Jugendſchriften und Bilderbücher für 
Kinder von 2— 14 Jahren mit vielen kolorirten Bildern, worunter von Beumer und Hoff⸗ 


Preßburger Zwieback | — 5 
RR mann, Schoppe ꝛc. ꝛc., ſtatt 10 Thlr. nur 1½ Thlr. 
Die Wirthſchafts⸗Inſpektion. J Hensel, Breslauerſtr. 33. ( Aud. Dietrich.) J. B. Le vy-. 


rzyk z derzeworytami, stronnica 


12 Bde., mit 12 Stahlſtichen, eleg. geb., 2 Thlr. — Boccaccio Decameron & Fiametta 


Billets à 15 Sgr. sin 


6 
A. uf den Jarociner Gütern werden, vom 6 in pro rectorate geprüfter Literat ſucht zu Stadttheater in Pofen. | Börſen = Telegramm. 


1. Januar oder 1. April an drei Wirth⸗ Neujahr eine Hauslehrerſtelle oder eine! 


ſchafts⸗Eleven gewünſcht, die bei einjähriger Stelle als Privatlehrer in einerkleinen Stadt.“ Wegen der großen Vorbereitungen zu Ber⸗ 


Berlin, den 27. November 1862. 


is 9 


Rübbl lofo 141, F bz., Nov. 144 Br., April⸗ 
Mai 13% Br. U 
Spiritus loko ohne Faß 14% bz., Nov. 


Lehrzeit eköſtigung, Wäſche ꝛc., der ſchrift⸗Gef. Off. w. erb. sub Lit. W. 2. 30 posteflin bei Nacht bleibt die Bühne Donnerſtag Roggen, Stimmung aufgeregt. 145 bz. u. Gd., Nov. Dez. 14 Gd. u. Br., 
lichen 9 5 95 en Wer ng gemäß zu een FR, „cho per Umisiaw. geſchloſſen. . g | =  Iofo 554. 8 I Frhr, 144 Br. u. Gd., Mu Jun 155 bz. 
ablen haben. Näheres Auskunft ertheilt der . .ü1çéłêo“ — — Freitag, zum erſten Male: Berlin bei November = Dezember 468. u. Br. (Oſtſ. Ztg.) 
irthſchafts⸗Inſpekter (Fine im Seminar zu Pofen ausgebildete Nacht. Große Poſſe mit Geſang, Tanz und Spiri Frühjahr 448. 
Plümiecke in Boguslaw Erzieherin, welche muſikaliſch, der fran=! Aufzügen in 3 Abtheilungen von Kaliſch. Die piritus, Stimmung ſtill. Breslau, 26. November. Oſt- Wind, 
bei Jarocin. zöſiſchen und volniſchen Sprache vollkommen neuen Dekorationen: 1) Unter den Linden, 5 Nor 5. Dezenter ſrch er Thauwetter. 
ur Unterrichtung zweier Jenaben auf dem] mächtig it, auch gute Empfehlungen nachwei⸗ 2) Kroll's Garten, 3) Maskenſcherze, 5 ee „Dezember 148. eißer ſchleſiſcher Weizen p. Söpfd. 7 
3 Lande, deren einer die Elementarkenntniſſeſſen kaun, ſucht eine Stelle. Adr.: Lehrexinſſind von Herrn Graßmeé gemalt. Zum Rubö „Hrübja hr 158. 6 73—78—80 Sgr., gelber jchlef.67—69—1— 
bereits befißt, wird zu Kewahr ein Hauslehrer E. 1%, Friedeberg in der N. M. | Turnerzug iſt das Orcheſter auf der Bühne. Nüböl, Stimmung matter. 73 Sgr., weißer galiz. und poln. 70—74—77 
geluct, Adreſſen werden erbete sub 2. . H. B , ara OnunesRag. : ae N Dalinbet 14% Sur, gelb. u, bunt. 60 Sar, feinfte 
1755 = ; E men werden. 5 nber=? 2. f g 
Se... Familien- Nachrichten. Sn orberetung: Fidelio. Die deutfehen| + Frühjahr 131. C 
SET 5 Mit traurigem Herzen die ergebene Anzeige, Komödianten. Der Nabob, von Dr. R. u mnung der Fondsbörſe: Fonds matt,] Gerſte p. TOpfd. 36—38 Sgr. 
Nach Ruſſiſch-Lithauen ſucht daß mein lieber Mann, der Büreau- Gottſchall. Et aachen 8 dafer p. 50pfd. M—25 Sgr. } 
in G Grund- aſſiſtent a. D. der königl. Generalkommiſſion A ð⁊ . ate guloſcheine 90% Br. Winterraps 220—234— 250 Sgr., Winter⸗ 
ein raf von großem Grund— Carl Gottlieb Klopſch, heute Nacht nach — —-—V—- Pale en er ( Pfandbriefe 98. rübſen 216—228—242 Sgr. Sommerrübſen 
beſitz ehntäpigem BSR lange. TEN entichlnieh. Im Stern ſchen Saale Bo nifche Banknoten 884. N Fr p. 150 5 155 bun 
ili ie Beerdigung findet Freitag den 28. d. M. a : Rother ord. Kleeſamen 8— et., mitte 
15 Familien, um 2 Uhr Nachmittags ſtatt. Dies zeigt 0 (Hötel 5 [Enrope) 8 . den Köntthe 105113, fein 124— 134, hochf. 14—14$, weiß 
10 unverheirathete Knechte u. Freunden und Bekannten an f Mittwvo.h den 3. Dezember 5 Poſen, 28. Nov. Vrm. 8 Uhr 3 Zoll — Null. ſord. 912, mittel 13—154, fein 16—18, boch 
10 Migde. 85, Koene ee: II. Sinfonie⸗Soiröe. .. f 
N gde, Schwerſenz, den 26. November 1862. 5 2 + en Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% 
jedoch nur Landleute, zu enga⸗ — 5 Sinf. 1 n Bu: 3. Produkten-Börſe Tralles) 134 Rt. Gd. 
1 F ind ärti amilien⸗ Nachrichten. Leonore. Ddr Sinf. von Bethoven. 4 R . 3 An der Börſe. Roggen p. 2000pfd. p. Nov. 
giren, und zwar auf mindeſtens Ae N 5 „Numerirte Abonnements zu den drei Berlin, 26. November. Wind: O. Ba⸗ 44 —t bz. u. Vr, Nod Dez 425 30 ee 


J Die näheren Bedin— j 
3 Jahre. Die näheren Bedin mit dem Kaufmann J. Herzberg, Frl. J. v 
gungen erfährt man in Buſch's Spitfelder it dem f ben eum dienten 
i iſſi i Frl. A. v. Holleben mit dem Prenn.=Yientenan 
Hotel beim Kommiſſion air 5. d. Wurmb; Brandenburg a. H.: Frl. M. 59 u 575 u 88 bj, Nov. Dez. 17 a 464 
Braun, und wollen Reflektan- Böhme mit dem deaufmann B. Schles: Wit [ mr nt or, Br. u. Gd., Dez. Jan. 46} bz, Fr 
e De ale Sana ao ae MAUfMÄnnifChE Bereinigung ig "ürin i. 6 ar 
; 5 RE De ran ne nn EL Re ae raeae den ofen Hroße Gerſte 36 a 40 Rt. 
ſelbſt melden. J. Wurzburg mit dem Kaufm. G. Michaclis; zu . 4 
| (5 en . 125 Sohn Be N 
Brei dem bedeuteuden Holz geschält ist[walt B. Mund in Hoyerswerda, dem Buch-] 0 1 Ne 
Le Diöponehten Stelle und bel einem händler Bremer in Stralſund, dem Oberför⸗ Bofener 4% alte Pfandbriefe 2, 
der L ıgerhulz-Verwalterposten vacant. Beidefſter Ziemann in Neumühl, dem Hauptmann 4 * e 981 — 


Bote & G. Bock zu haben. Witterung: feute Luft. 
„ Tecrefeeh. Weizen loko 63 a 73 Rt. 


. Gd. ber Nov.⸗Dez. 22 bz., Frühjahr 228 bz., 
75 Dr bez. Juni 225 bz. 


Jan. 464, 3 bz., $ Br., Jan.⸗Febr. 46 
r., Frlthj. 45 b3. u 


7 


Donnerstag den 27. November 1862 Aal Sanfte one 3 
Einziges Concert pee ee. - 


der Violinvirtuosin 


398 bz., Dez.⸗Jan. 395 Br., 46d,, Jan.⸗Febr. rbſen, Futter⸗ 43 bz., Ko 


g 1 N. 14 2 20 8 V di 395 Br., Gdd., Febr.⸗März 393. Br., + ©d,,| Heutiger Landmarkt: verändert, ſtille. R f b 8 
Fraul. Rosa d' Or aus Venedig, , D , e e e 


ER Is a Spiritus etwas ffeſter. Gekündigt 6000] 62—66 47—50 
unter gefälliger Mitwirkung hiesiger geehrter Musiker. Quart. Mit Faß pr. Nov. 131 bi, Dez. 134] Kartoffeln 12—14 Sgr. 
Fin der Hof-Musikalienhandlung von Ed. Bote & G, Bock i- bz., Jan. 14 bz., Febr. 14%, Br., 4 Gd., Ya 17420 Sgr. 
bis Donnerstag 6 Uhr zu haben. Kassenpreis a 20 Sgr. Anfang Abends 7'/, Uhr, März 144 Br., t Gd., April 143 Br., & Gd. troh 6 Rt. 


Roggen loko 56 a 58 Rt., Novbr. 57 a 


Gefchäftsoerfanmmlung von 27. Nobbr, 1862 Hafer loto 22 u 25 Rt. p. Nov. 23 bz. Gd., Nov.⸗Dez. u. Dez.⸗Jan. 
onds. 


—]HGeerſte ſchleſ, p. 70pfd. loko 37374 bz. 
Moggen flau; pr. Nov. 42 bz., Nov.⸗Dez. ni 450 fd. 1 Br., 7 5 5 bz. 
ch Br a 


a 9 Nori 2 Frl. $ „or x \ 0 
Verlobungen. Berlin: Frl. B. An Doireen ad Dalr, find bei Herren Ed. rometer: 28. Thermometer: früb 1o —. Jan. 42 Br., Jan.⸗Febr. 414 Br., April-Diai 


41} Br., Mai⸗Juni 424 bz., Juni⸗Juli 421 bz. 
Hafer, p. Nov. 20 Br., April⸗Mai 204 Br. 
Rüböl 1ofo 144 bz., 144 Br., .. Nov. 144 
a 46 1b. u. Br., Nop.⸗Dez. 14 bz. Dez.⸗Jan. 14 by. 
übjabr u, Br., Jan.⸗Febr. und Febr. März 14 Br., 
April⸗Mai 13,5 Br. 
Spiritus loko 14 Gd., p. Nov. 145 bz, 14% 


} 14 b3.,% 
Mai⸗ ger 145 Gd., Febr. März 4105 März⸗ 


Nüboöl loko 143 bz., Nov. 14½, a 143 bz. 5 EM 
u. Br., 14 cc Gd., Novbr.⸗Dez. 145 2 & 144 e (Brest. Polsbl. 


bz. u. 


Vacunzen sind dauernde und entsprechend] Corſop in Wittenberg; eine Tochter dem Dberft] , 9. 15 O ſoz., Bi. u. ©, Dez. Jan. 14 u 143 b, u.] Magdeb 0 . 

j ; } RT en. F Len Nentenbriefe — 99 — Ir „ 1.14 agdeburg, 26. November. Weizen 58 
e RN Aue ee an 9 0 475 F. Pau- - Proben Bartatten — 98 — e 14 Gd, April⸗Mai 135 a 13% bz. —62 Thlr., Roggen 51— 53 Thlr., Gerſte 
Eoelsch. Berlin Jernsalamerstr. 63 ſaht, dem 5988 Hrn. 2 dem Di F. Ber⸗ „ 3% Prov.⸗Obligat. n 145 Br., 148 Gd. Mai⸗Juni 14 bz. 3740 Thlr., Hafer 24—24½ Thlr. | 

Sun gewandter junger Wann, weicher das] gakowstu und dem Hen. U. Dranieky in Ber] 5 J Kreis⸗Obligationen — — — ] Yeinöl lolo 138 Ni. ERTL SRG 
C jalnd ſche lin, dem Hrn. R. Neumann in Erfurt, dem 9 Spiritus loko ohne Faß 15% 2 151 b. 
r Hr. v. Borries in Dalldorf, dem Hrn. v. d.] Poſener 5 Obra⸗Mel. Oblig. — — — N Plata 14 65 "1. Br. 145 Gd., 9 * | 
längerer Zeit als el e e zübe in Grochow, dem Hrn. Sal. Kann inf * 44 Kreis- Obligatſonen — 88 — Dez 144 2 14% bz e Br. Dee Hopfen. a 5 
Bet und fe 1e Rae ür Deies 6 schalt ber Potsdam. Fee N 90 — [Pam do, Aptil⸗ Mal 158 4 165 bg. u. Br. Von der Regat, 21. Nopbr. Die abge- 
irt, auch kleine Reifen für dieſes Geſchäft be eben fälle. Dr. Ph. Loewe, verw. Fra Preuß. 34 ¼ Staats⸗Schuldſch.— 90 — 15% Gd., Mai⸗Juni 15%, a 158 bz. u Jlaufene Woche war wieder etwas lebhafter als 
ſorgt, ſucht zum 1. April 1863 ein anderweitiges Todes fa Le, Dr. Pb. i - 4 Staats⸗Anleihe — 99 — Br. 158 (8d als Juni var 3 u. die früberen und wurde hier und da zu den 
Engagement, womöglich als Reiſender. Apotheker 00 Kölpin, verw. Frauv. S wichow, „ 4 ⸗ Freiw. Anleihe — 102 — RR 535 K b 0. 41 2 5 41 a 45 R Preiſen von kaum 100 Fl. gekauft. 
Reſtektanten belieben ihre Adreſſen in der Naumann Rz Albrecht, Skadtgerichtskanzlei. “ 4 t.⸗Anlexel.50u52— 102 — N 1 . 3 0. u. 1. 44 15 t., N TE 
Ervedition dieſer Zeitung unter Chiffre . O. Aſſiſtent W. Belling in Berlin, BürgermelſterP . 5 - Staats Anleihe — 1073 — [Roggenmehl 0. 35 4 3 k, 0. u. 8 5.8 E 
54 miederanfeaen, Baer in mn b Nene „35 Prämien⸗Anleihe — — — (B. u. H. Z.) Telegraphiſcher Börſenbericht. 
S amehnett, gut e Bi . 1 8 2 Sale 3 7% Pfandbriefe — — — in 8 Zee trübe 5 e 4 5 November. Weizen loko 
ar n eee 5 We x ZZ pamd ſtürmiſch. Wind: SW., HAN. etwas beſſer, ab Auswä illi i⸗ 
. a 8 — Tu, Weiten Info p. Böpft. geiber 64-66 be,Iien Beachtung,  Foggen Iofo . — 
5 ee — berjchl.Eifenb, St. Akzjenlat. A. — — — 183 SSpfd. gelb. Nov. 675 bz., 67 Gd., Frübj. Königsberg Frühjahr zu 75½ angetragen. 
N 23 / i \ 24 li \ J 2 f 5 Prior, Alt. lit E.— — Z 705, 4, bz, 1 Br. Oel November 30%, Mai 29%. Kaffee un⸗ | 
& Stargard⸗Poſ. Eiſenb. St. Akt. — n . Noggen p. 2000pfd. loko 493— 50 bz., Nov.] verändert. a 
— 885 — 150, 50 , K bz, u. Br., Nop.⸗Dez. 47 b3., Dec. 


London, 26. Novbr. Weizen feſt, ameri⸗ 
kaniſcher Winter en etwas höher; . 
unverändert, — Weter ie de fen 


— 


Gold, Silber und Papiergeld. | 


= Ausländische Fonds. en Wan N 19 0 Bess. Schw. Seid | — — Thüringer . Ser 1013 © 
; 72 str. Metalliques 5 58 bz Magdeb. Privatbk. rieg-Neißer dal — — o. Ser. 45 99. riedrichöd” — 
Jonds: u Aktienhörke ba. alba. 674.75 Meininger Kreditbk. 4 99 B Cöln⸗Crefeld 47 994 B do. IV. Ser. 1101 0 ne BE: 9.37 0 
0 edo. 250fl. Pram Ob. 4 26 8 ade Br 181 6 Cöln⸗Minden 55 —.— fcendahn- Nitien. Seren 5 1091 8 
Berlin, den 26. Novbr. 1862. do. 100fl Kred.Looſe — 73, z. Seſddeuuſcde do. 5 90. bz u B 4 Aachen Düſſeldorf 34 87 © Sovereigns — 6. 21% bz u G 
do. öprz. Loose (1800) 5 721-4 bz u G Deſtr. Kredit- do. 5 | 90-5 ba u Aachen-⸗Maſtricht 4 301 b Napoleongd'or — 5. 10 
i d E Etieglih Anl. 5 10, bz Komm. Nitter- do. 4 9 etw bz u G 0 1 Amiſterd. Roter. 4 901 vs u G Gold pr. 3. Pfd.. — Imp. 460-4 vz 
Peeußiſche Fon 2 0 do. 5 97 u B Paus. Bantu 8 TE 44193 = Berg. Märk. Lt. A. 4 105 8 Dollars — 1. 116 etw öz 
8 : 2 N 5 94 Preuß. 3 . 4 B Em. | Silb. pr. 2. . 
Geringe e lee f ee | 505 eee e , sen ae 026 ee he e f Sac u 2 6 
de. 50, 32 Lo. 4 908 ah 85 b. J 48898 92J fir te u 20 Surah Bae 80 @ Magdeb, Halber. 1024 9 „ . 
de. 54, 55, 57, 59 4 1002 b3 (859 a An | 840 1 8 Vereinehnt Hamb. 4 102 bz Magdeb. Wittenb. 451005 9 it 1 1320 05 Beste. Bann) — 82 = 
- 5 9 » 8.4 b F 1 5 f 3 47 „S | ) . \ — 
2 Hein ko 9 (102363 2 Gert. A. 30081.5 54 Weimar. Bank 4 88f B e Märk. 1 990 8 f Brest, Schw. Freib. 4 140 bi oln. Bantbillete — 88 ez 
räm. St. Anl. 18953 5 bz =) 1 5 7 7 Br Priofitäts- Obligationen, do. conv. III. Ser. 4 981 a . | iS uffifhe_ v. 834 b 
Suruflem Sabo st 80 0 2 Dar 8.5004 Br Aachen⸗Düſſederf 4 — — a e f e Cf. Oderb. (With 1 2 . Indie A — 
Berl. Stadt⸗Obl. 431024 G Hamb. r. 100 BM. — — — do. III. Em. 4 — —' Nordb fied. lh 44 8 do. Stamm⸗Pr. 43 94 8 Deſſ. Kont. Gaß⸗A. 5 127 bz J 
do. do 35 90 G „Furb. 40 Tolr.ooſe— 88. do. III. Em. 4 10 B Oberſchſe, Lie 4 — — do. do. 5 975 Berl. Eiſend. Fab. 5 98 N 
Berl. Börſenh Obl. 5 105 B Neue Bad. 35fl.Looſ.— 313 B Aachen⸗Maſtricht 43 TI 8 do Tik 3.34 88 » Löbau⸗Zittauer 4 — — Hörder Hüttenv. A.5 93 
Kur- u. gien -“ 3 924 bz Deſſauer Pram. Anl. 35007 B do, II. Em. 5 72 8 do. Litt. C. 4 is Ludwigshaf. Berb. 4 8260 bz Minerva, Brgw. A. 5 20 4% 
(Aäriiſche 4 hork v3 Schwed. Präm. Anl.— — — Bergiſch⸗Märkiſche 45 — i 975 0 Magdeb. Halberſt. 4 3295 & e Hüttenv. 4 2 
Oſtpreußiſche 33 854 G Dank. und Sredie- Aktien und do. II. Ser. (1850) 4 101 bz do. Lit. E 3 81 b Magdeb. Leipzig 4 271. b \ oncordia 4 110} & 
do. 4 | 998 bz e do. II. Ser. (1855) | — — Leg. de. Lit F 40 1017 G Magdeb.Wittenb, 4 ei Magdeb Feuerver 4 509 © 
Pommerſche 33 914 bz TE NER — an ae do. III. S. 31 (R. S.) 33 844 bz [Lit. B. Deſtr. Franzöf St. 3 274) b Mainz⸗Ludwigsh. 4 1275 bz Wechſel⸗Kurſe vom 25. Mobbr 
“ do. neue 4 1003 bz Berl. Kaſſenverein 4 117 G do. IV. Ser. 4 950 * Oeſtr. ſüdl. Staateb. 3 264 5 Mecklenburger 4 63. dz u B 3 — — 
2 Poſenſche 4 1044 & Berl. eg 2 do. 1 le 934 G Pr. Wilh. I. Ser 5 — 5 . 9 . n Kr bz 
= 3, 90 B Braunſchwg. Banf- 81 2 0. „ II. Em. 45 — — e Niederſchleſ. Märk. 4 9, o. Eu 3 b 
Hen ty br Bremer do. 4 1044 © III. S. (DOm.-Soeit 4 | 93} G be. m Sa 3 Niederichl, Zweigb. 4 67 f bz bamb.500 Ml 8. 4 1524 bz 
85 Schleſiſche 35 95 G Coburger Kredit. do. 87 G do. II. Ser 143,100 bz Rheiniſche Pr. Sbl. 4 8 Nordb., Frd. 85 635-03 bz do. do. 2 M. 4 1514 b 
do. B. garant. 3 [A Danzig. Priv. Bk. 4 107 8 Berlin-Anhalt 31 do. v. Staat Birne 08 Oberſchl. Lt. A. u. 921154 4-744 bz [London 1 Lite 31.8 6 208 bz 
Weſtpreußiſche 31 83 bz Darmſtadter Kred. 4 | 92 bz u G do. a 41090 B do. Prior. Obl. 4 993 bz 1862 O do. Lt. B. 35154 B Paris 300 Fr. 2M. 33 7944 b 
do. 4 99 b do. Zettel Bank 4 101% © Berlin⸗Hamburg 45 993 B Rhein-Nahe v. St 9.4 1013 93 993 B Deſt. Franz. Staat.) 130 b. zien 150 fl. 8 T. — 824 b 
do. neue 4 983 C Deſſauer Kredit- B. 4 28 © do. II. Em. 43 99 8 505 II. Em. 4 1013 15 Deſt. ſdl. St B (vom) ſõ 158 do. do. 2 M. 5 815 bz 
Kur- u Neumärk. 4 100 G Deſſauer Landesbk. 4 | 234 e w bz u G]Berl. Potsd. Mg. A. 4 99 2 Ruhrort. Crefeld 4 — 5 aeg Sa 4 583-587 bz Augsb 100 fl 2M. 3 56. 24 0 
E (Pemmerſche 4 903 bz Diet. Komm Ant. “ | 993 bz do. Litt. B. 4 — — ii en Pr. Wilh. (Steel⸗B) 1 | 555 © Frankf. 100 fl. 2D. 25 56. 26 bz 
= Jhoſenſche 4 99 vz. Genfer Kreditbank 4 448 bz u G do. Litt. C. 4 975 bz (eonv. ] do. III. Ser 411100 5 Rheiniſche 4 9715 Leipzigto0 Tür. ST. 4 99 
= Preußiſche 4 99 6 Geraer Bank 4 98 G do. Litt. D. 4 — —. do. Stargard-Pofen Hayes 3 do. Stamm⸗Pr. 4 105 o. do. 2 M. 4 993 bz 
8 00 hein.⸗Weſtf. 4 99f b Gothaer Privat do. 4 895 bz Berlin- Stettin 4 — — 95 11. Em. 4301 G Rhein⸗Nahebahn [4 24 bz Petersb. 100 R. 36 5 98 bz 
3758 ige 4 100f 8 Hannoverſche do. 4 995 G do. II. Em. 4 97g bz 5. Em. 4 Ruhrort Crefeld 35 94 vz do. do. 3 N 4 | 98h ız 
ESächſiſche d dan Ne | > Em 4 | 077 do. III. Em. 45 10 f G S 8 35 8 | 
Schleſiſche 4 1005 G Konigsb. Privatbk. 4 100 B do. III. Em. 4 975 bz Thüringer 44 998 ö Stargard⸗Poſen 111 bz rem. 100 Tlr. 8T 25 110 bz 
1 Leipziger Kredilbk. 4 794 G do. IV. S. v. St. gar. 4) 1014 bz 5 Thüringer 4 1255 bz Warſchau 90R. ST. 5 89 bz 


Oblig. 100 f „ d. dito Prior. Oblig. Lit. E. 851 Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 554 Br. Koſel » Oder«berger 614 Br. Hamburg, Mittwoch 26. Nov., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Oeſtr. Effekten feſt, Nordbahn flau. 


do. Prior. Oblig. — do. Prior. Oblig. —. do. Stamm⸗Prior. Oblig. — g 


Diskonto 3%. 


„Schlußnurſe. National » Anleihe 66}. Oeſtr. Kreditaktien SS}. 3% Spanier 463. 1% Spanier 43. Merie 
N faner 31. Vereinsbank 1023. Norddeutſche Bank 101 J. Rheiniſche 95. 5 Na ai 1 


ärkiſch-Bergiſche —. Nordbahn 614. 


R = nne 
Telegraphiſche Korreſpondenz für een Wien, Mittwoch 26. November, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Börſe feſt, geſchäftslos. 8 
Frankfurt a. M., Mittwoch 26. Nov., Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Oeſtr. Effekten faſt unver⸗ 5% Metalligues 71, 30. 43% Metalliques 61, 75. Bankaktien 788. Nordbahn 190, 00. 185 r Loose 91, 50. 
ändert. Die Ultimoregulirung geht leicht von Statten. Böhmiſche Weſtbahn 72. National⸗Anlehen 82, 60. St. Eiſenb. Aktien⸗Cert. 238, 00. Kredit. Aktien 221, 60. London 122, 10. Hamburg 91, 70. 


Schlußkurſe. Staats-Prämien-Anleibe 127}. Preuß. Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen ⸗ Bexbach 141. Ber- | Paris 48, 40. Böhmiſche Weſtbahn 173, 00. Lombardiſche Eiſenbahn 289, 50. Kreditlooſe 132, 90. 1860 


liner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 883. Londoner Wechſel 117 . Pariſer Wechſel 933. Wiener Wechſel 951. Looſe 88, n 1 
Merantworilicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Berlag von W. Decker & Com p. in Pofen. 
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